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ö. Fahrgang

Amerika will helfen.
Ein Jahr keine Reparationen. Ab 1. Juli SchuldenMoratorium. Der Präſident der Ver-
einigten Staaten hat den beteiligten europäiſchen Mächten vorgeſchlagen, Deutſchland ab 1 Juli
einen einjährigen Aufſchub aller Reparationszahlungen zu gewähren. Unter dieſer Bedingung
erklärt ſich Amerika bereit, für die gleiche Friſt die ihm geſchuldeten Zahlungen auch zu ſtunden.

Botſchaft.
e

Hovvers

Präſident Hoover.
wWaſhington, 21. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der amerikaniſche Staatspräſident hat den Vertretern der in
Waſhington befindlichen ausländiſchen Miſſionen zum internatio
nalen Schulden und Reparationsproblem eine Erklärung überge
ben, in der er einen einjährigen

Zahlungsaufſchub für alle inkeralliierken Schulden

vorſchlägt. Die Erklärung hat folgenden Wortlaut
„Die amerikaniſche Regierung ſchlägt einen einjährigen Aufſchub

aller Zahlungen auf Schulden der Regierungen Reparationen und
Wiederaufbauſchulden vor, und zwar

ſowohl bezüglich des Kayikals ſowie der Finfen,
ausgenommen natürlich Schuldenver pflichtungen der Regierungen,
die ſich in Privathänden befinden. Vorvbehaltlich der Zuſtimmung
des Kongreſſes iſt die amerikaniſche Regierung bereit zu einem Auf
ſchub aller ihr ſeitens fremder Regierungen geſchüldeten Zahlungen
während des am 1. Juli 1931 beginnenden Etatsjahres

unter der Bedingung, daß die wichtigeren Gläubigerſtagken eben
falls alle ihnen geſchuldeken Zahlungen auf Regierungsſchulden

für ein Jahr aufſchieben.
Dieſer Schritt iſt von folgenden Senatoren bereits gebilligt worden
Aſhurſt, Bingham, Borah, Byrnes, Capper, Beß, Fleicher, Glaß,
Harries, Harriſon, Bull, King, Morrow, Moſes, Reed, Swanſon,
Vandenberg, Wagner, David Walſh, Thomas Walſh, Watſon;
ebenſo von 18 Mitgliedern des Repräſentantenhauſes. Er wurde
ferner gebilligt von dem Botſchafter Dawes und Owen D. Young.

Zweck dieſes Schriltes iſt, das kommende Jahr der wirtſchaft
lichen Erholung der Welk zu widmen und die Kräfte in den Ver
einigten Staaken, die bereils am Wiederaufbau arbeiten, von den
von außen kommenden verzögernden Fakkoren zu befreien

Die über die ganze Welt verbreitete Depreſſion hat die europä
iſchen Staaten mehr in Mitleidenſchaft gezogen als üns. Einige
jener Staaten fühlen die Verminderung ihrer wirtſchaftlichen Sta
hilität durch dieſe Depreſſion in ernſtem Maße. Das Gewicht der
Regierungsſchulden, das in normalen Zeiten tragbar wäre, drückt
inmitten dieſer Depreſſion ſchwer auf die Völker.

Aus einer Reihe von Gründen, die aus der Depreſſion reſultier
ten, beiſpielsweiſe der Preisſturz fremder Waren und das man
gelnde Vertrauen in die wirtſchaftliche und politiſche Stabilität im
Ausland, begann eine
abnorme Zuwanderung von Gold nach den Vereinigten Slaaken,
wodurch die Kreditfähigkeit vieler fremder Staaten vermindert
wurde. Dieſe und andere Schwierigkeiten im Ausland verringerten
die Kaufkraft für unſere Exportwaren und ſind daher im gewiſſen
Umfange ſchuld an unſerer fortdauernden Arbeitsloſigkeit und den
fortdauernd niedrigen Preiſen für unſere Farmprodukte. Rechtzei
tige Maßnahmen ſind daher geboten, um den Druck dieſer ungünſti
gen Faktoren im Ausland zu lindern, zur Wiederherſtellung des
Vertrauens beizutragen und dadurch den politiſchen Frieden und
die wirtſchaftliche Stabiliſierung in der Welt zu fördern. Die Autv
rität des Präſidenten der Vereinigten Staaten bezüglich der Löſung
dieſer Probleme iſt begrenzt, da er hierin vom Kongreß unterſtützt
werden muß. Dem Präſidenten iſt von führenden Mitgliedern bei
der Häuſer des Kongreſſes herzliche Unterſtützung zugeſichert wor
den.

Der Kern des Vorſchlages iſt,
den Schuldnern Zeit zur Wiedererlangung ihrer nationalen Proſpe

rität zu geben, und ich richte an die Amerikaner den Rat, in ihrem
eigenen Intereſſe gute Gläubiger und gute Nachbarn zu ſein.

Jch möchte dieſe Gelegenheit dazu benutzen, meine Anſicht über
unſere Stellungnahme zu den deutſchen Reparationen
und den uns von den europäiſchen allllierten Regierungen geſchul
deten Summen offen zu äußern: unſere Regierung hat ſich nicht
an der Auferlegung der Reparationen beteiligt noch ſich irgendwie
bezüglich ihrer Feſtſetzung geäußert. Wir haben mit voller Abſicht
keinen Anteil gehabt an den allgemeinen Reparationen oder an
der Aufteilung von Kolonien oder Privateigentum.

Die Rückzahlung der Anleihen, die wir den Alliierten für den
Krieg und für Wiederaufbauzwecke gewährken, wurde auf einer
Baſis geregelt, die weder mit den deutſchen Reparationen irgend
wie e mnrnkiwg noch von deren Zahlung abhängig gemacht
wurde.

Daher iſt die Reparationsfrage notwendigerweiiſe ein
rein europäiſches Problem, mit dem wir nichts zu tun
haben. Ich billige nicht im entfernteſten die Streichung der uns
geſchuldeten Summen. Das Weltvertrauen würde durch einen
derartigen Schritt nicht gefördert werden. Keiner unſerer Schuld
ner hat das je vorgeſchlagen, aber da die Baſis der Fundierung

dieſer Schulden die Zahlungsfähigkeit des Schuldners unter norma
len Verhältniſſen war, ſo führen wir nur konſequent unſere eigenen
Prinzipien durch, wenn wir die gegenwärtigen unnormalen Ver
hältniſſe in der Welt in Rechnung ziehen. Jch bin davon über
zeugt, daß das amerikaniſche Volk nicht den Wunſch hat, den Ver
ſuch zu machen, vom Schuldner mehr herauszuholen, als er zahlen
kann, und meiner Anſicht nach verlangt eine weitſchauende Politik,
daß unſere Regierung die gegenwärtige Situation in ihrer Reali
tät anerkennt. Dieſe Haltung entſpringt vollkommen unſerer bis
her befolgten Politik. Wir werden dadurch nicht in die Diskuſſion
rein europäiſcher Probleme, zu denen die Reparationsfrage gehört,
hineingezogen, wir wollen lediglich unſere Bereitſchaft ausdrücken,
zur baldigen Erholung der Weltproſperität, an der unſer Volk ſo
ſtark intereſſiert iſt, unſeren Teil beizutragen.

Jch möchte noch hinzufügen, daß wir, obgleich dieſer Schritt
mit der für nächſten Februar angeſetzten Konferenz zur

Beſchränkung der Landrüſtungen
nichts zu tun hat, doch die Hoffnung haben, angeſichts des ſtar
ken Einfluſſes des Wettrüſtens auf die gegenwärtige Depreſſion
werde unſer Schritt zu freundſchaftlicheren Beziehungen beitragen,
die für die Löſung dieſer wichtigen Rüſtungsfrage ſo notwendig
ſind.

Hindenburg an Hoover.
Der Erklärung Hoover's ging ein längeres Brieftele

gramm des Reichspräſidenten an den amerika-
niſchen Staatspräſidenten voraus, das am Sonnabend
abend verfaßt, dann mit dem amerikaniſchen Botſchafter in Ber
lin durchgeſprochen und in der Nacht zum Sonntag nach Waſhing
ton übermittelt wurde. Jn dieſem Brieftelegramm wird die Not
Deutſchlands eingehend geſchildert, auf die drohenden Gefahren der

gegenwärtigen Lage hingewieſen und ſchließlich um Hilfe er
ſucht. Dieſes Brieftelegramm lag zunächſt in zwei Faſſungen vor.
Es wurde übermittelt auf ausdrücklichen Wunſch der amerikaniſchen
Regierung und abgeſchickt, nachdem die Erklärung Hoover's bereits

feſtſtand und das Auswärtige Amt in Berlin über ſeinen Jnhalt
bereits informiert worden war.

Zuſtimmung der Reichsregierung
Die Reichsregierung hat der Botſchaft des amerikaniſchen

Stagaispräſidenken Hoover bereits offiziell zugeſtimmt. Von Eng
land und Italien iſt in dieſen Tagen ein gleicher Schritt zu erwar
ten. Frankreich nimmt zunächſt noch eine mehr problematiſche Hal
tung ein. Aber ſchließlich dürfte auch die franzöſiſche Regierung
der Botſchaft zuſtimmen.

Die Reichsregierung hat der überraſchenden Botſchaft
wie wir regierungsſeitig erfahren, wegen der durch ſie ermöglich
ten Erleichterungen und der Einſchaltung Amerikas in die Welt
wirtſchaftskriſe freudig zugeſtimmt. Ein Jahr des Zahlungsauf-
ſchubs ſei bereits eine ungeheure Erleichterung. Nichts ſei der Reichs

Zaurkäch zur Vernmumnft?
Die Auswirkung des Hovver-Planes.

Durch das deutſche Volk geht ein Aufatmen der Er
leichterung, denn die Botſchaft des Präſidenten Hoover er
öffnet ihm Ausblicke, auf die es in den letzten Tagen nicht mehr zu
hoffen gewagt hat. Dabei war es ſich ſicher nicht in allen ſeinen
Teilen des ganzen Ernſtes der Situation bewußt, in der ſich
Deutſchland befand. Das Wort von der Kataſtrophe, vor der wir
ſtanden, wurde eigentlich nur im engen Kreiſe der Eingeweihten
gebraucht und man ließ es nicht über die Wände der Beratungs-
zimmer hinausdringen, um den Ausbruch einer allgemeinen Panik
aus wirtſchaftlichen und politiſchen Gründen ſolange als möglich
zu verhindern

Dieſe Kataſtrophe hätte ſich in ihren Folgen nicht auf Deutſch
land beſchränkt. Sie würde Europa und die Welt mit in ihren
Strudel hineingeriſſen haben, und das iſt der Grund, aus dem ſich
der Präſident der Vereinigten Staaten zu ſeinem rettenden Schritt
entſchloſſen hat. Er ſpricht es in ſeiner Proklamation ſelber aus,
und ſchon vor ihm haben andere beachtenswerte Stimmen in
Amerika ſich ähnlich vernehmen laſſen. Jetzt hat die wirtſchafts
politiſche Vernunft einen Sieg davongetragen und wir dürfen hof
fen, daß die Erkenntnis, zu der ſich Hoover unter der nicht hoch ge
nug zu ſchätzenden Mitwirkung der engliſchen Arbeiterregierung
durchgerungen hat, von den verfaſſungsmäßig zuſtändigen Stellen
der Vereinigten Staaten geteilt und gebilligt wird.

Amerika macht den Vorſchlag, die Zahlung aller internationaler
Regierungsſchulden (Tilgung und Zinſen) auf ein Jahr einzu
ſtellen. Das würde bedeuten, daß es ſelbſt für dieſe Friſt ſeine
europäiſchen Schuldner von ihren Verpflichtungen entbindet, wenn
dieſe auf die deutſchen Reparationsleiſtungen verzichten. Amerika
muß ſich auf dieſen Vorſchlag beſchränken, denn es kann nicht un
mittelbar in das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und ſeinen Gläu
bigern eingreifen, wenn Hoover auch deutlich genug an der Politik
der europäiſchen Siegerſtaaten Kritik übt; aber wir dürfen wohl
der Erwartung Ausdruck geben, daß die beteiligten europäiſchen
Regierungen verſtändig genug ſein werden, dem Vorſchlag beizu
treten und daß namentlich Frankreich nicht die Not
wendigkeiten der Stunde verkennt.

An Frankreich werden nämlich noch beſondere Anſprüche
geſtellt. Der Vorſchlag des Präſidenten Hoover muß von den an
deren Mächten angenommen werden, und er iſt an Bedingungen

geknüpft, die einigen dieſer Mächte größere Verzichtke auf
erlegen als Amerika ſeinerſeits kragen will. Während die
USA. nämlich nur rund 4 Milliarde Mark jährlich von ihren
Schuldnern zu empfangen haben, betragen die deutſchen Repara
tionen 1,7 Milliarden. Der Präſident verlangt jedoch, daß die wich
tigeren Gläubiger „alle ihnen geſchuldeten Zahlungen“ für ein
Jahr aufſchieben. Dies würde bedeuten, daß zum Beiſpiel Frank
reich rund 400 Millionen Mark mehr ſtunden müßte, als ihm
ſelbſt geſtundet werden. Diplomatiſche Verhandlungen über dieſen
Punkt werden nicht ausbleiben können.

Wenn hoffentlich alles glatt verläuft,
das gegenwärtige Haushaltsjahr eine

Erleichterung von rund 1500 Millionen
erfahren, da wohlgemerkt nicht nur der nach dem Young- Plan
geſchützte, ſondern auch der ungeſchützte Teil der Annuitä-
ten geſtundet werden ſoll. Das wäre zunächſt eine beträcht
liche Entlaſtung unſeres Haushaltes und es käme hinzu, daß in
dem Feierjahr Muße gegeben wäre, um die

Neuregelung des Reparakionsproblems inkernalional zu
erörkern.

Daß der Young-Plan, ſo wie er iſt, am 1. Juli 1932 wieder in
Funktion treten könnte, wird wohl niemand annehmen.

Aber auch wenn Hoovers Vorſchlag verwirklicht ſein wird, bleibt
unverändert und bedrohlich wie je die Schickſalsfrage vor uns be
ſtehen: was denn aus eigenen deutſchen Kräften und
aus eigenem Entſchluß unternommen werden ſoll, um das Steuer
einer total verfehlten, ſelbſtmörderiſchen Wirt-
ſchafts politik herumzureißen und den brachliegenden Ma-
ſchinen Auſträge, den feiernden Händen Arbeit und dem ungeſtill
ten Güterbedarf Sättigung zu bringen. Mit Hoover wie ohne
Hoover werden wir es ſelbſt ſchaffen müſſen. Ja, die Waſhingtoner
Aktion könnte ſogar zum wahren Unglück für Deutſchland wer
den, wenn ſie die Gemüter einlüllte und ihnen ſuggerierte, jetzt
werde ſchon wieder alles von ſelbſt ins Geleiſe kommen. Nicht
herechtigt zu dieſer Illuſion!

Jm Zuſammenhang mit der Aktion des amerikaniſchen Präſi
denten muß die Notverordnung mit ihren wirtſchaftsfeind
lichen Beſtimmungen möglichſt bald einer Korrektur unterworfen
werden.

würde Deutſchland für



regierung durch die Annahme des Vorſchlages des amerikaniſchen
Präſidenten verbaut. Die Folge des Vorſchlages ſei eine ganze
Anzahl von Verhandlungen Einen hervorragenden
Anteil an der amerikaniſchen Proklamation habe vor allem der
amerikaniſche Botſchafter in Berlin, aber auch die Reichsregierung
habe durch ihre Politik und durch Vorſtellungen bei den an dem
Reparationsproblem intereſſierten Staaten an der Aufrollung des
Problems mitgewirkt.

Die Frage der Sachleiſtungen wird in der Erklärung
Hoover's weder direkt noch indirekt angeſchnitten. Man iſt jedoch
in Berliner Regierungskreiſen der Aufaſſung, daß dieſe Frage im
Zuſammenhang mit den finanziellen Problemen
behandelt werden muß.

Zuſtimmung in Amerika.
Waſhington, 22. Juni. (E. F.) Der Vorſchlag des amerika-

niſchen Staatspräſidenten Hoover auf Einführung eines Feier
jahres in der Zeit vom 1. Juli 1931 bis zu dem gleichen Termin
1932 wird hier zum Teil begeiſtert aufgenommen. Den Hauptwert
des Vorſchlages betrachtet man zunächſt in ſeinen pſychologiſchen
Auswirkungen auf Europa und dem Anreiz zur Ueberwindung der
Wirtſchaftskriſe. Zuſtimmend wird allgemein Hoovers Auffaſſung
hervorgehoben, nach der an den Schuldenvereinbarungen nicht zu
rütteln ſei. Nichtsdeſtoweniger mehren ſich die warnenden Stim
men, die einen nur einjährigen Zahlungsaufſchub als nicht aus
re ichen d zur endgültigen Beruhigung der ſchuldenkranken Welt
bezeichnen. Ferner iſt man hier überzeugt, daß der Vorſchlag
trotz anfänglicher Schwierigkeiten von allen in Frage kommenden
Regierungen angenommen wird. Von dem Termin dieſer An
nahme hängt der Zuſammentritt des Bundeskongreſſes zur Billi
gung der Botſchaft Hoovers bzw. der von den einzelnen Regierun
gen noch zu beſchließenden Ausführungsbeſtimmungen zuſammen.
Ein großer Teil der Kongreßmitglieder hat ſich bereits für den
Vorſchlag geäußert. Es hat jedoch auch zahlreiche Gegner.

Hvover lehnt Gegenvorſchläge ab.
Newyork, 22. Juni. (Telunion). Nach aus Waſhington vor

liegenden Berichten ſind Verhandlungen über die Verwirklichung
des Hoover' ſchen Vorſchlages bereits im Gange, jedoch ſei noch un
erkennbar, wie die amerikaniſche Anregung verwirklicht werden
ſolle.

Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Hoover energiſch etwaige Gegenvor-
ſchläge intereſſierter Regierungen ablehnen wird. Jnsbeſondere
wären Bemühungen auf Ausdehnung des Zahlungsaufſchubs auf
einen größeren Zeitraum zum Scheitern verurteilt. In politiſchen
Kreiſen werden einige Befürchtungen über die Haltung Frankreichs
laut, da man glaubt, daß die Pariſer Regierung verſuchen werde
einen gewiſſen Teil deutſcher Tributkleiſtungen vom Zahlungsauf
ſchub auszunehmen. Andererſeits aber geben maßgebende Politiker
der Meinung Ausdruck, daß Frankreich unter dem Druck der Welt
meinung gezwungen ſein werde, den Hoover'ſchen Vorſchlag bedin
gungslos anzunehmen.

Die Gerüchte daß die Federal Reſerve Bank der Reichsbank
einen Bereitſchaftskredit von 300 Dollarmillionen einräume, erhal
ten ſich weiter. Von Hoover naheſtehenden Kreiſen wird jedoch
verſichert, daß eine Regierungsanleihe ſelbſtverſtändlich nicht in
Frage komme, jedoch würde die Regierung gegen die Kreditgewäh
rung der Federal Reſerve Bank nichts einzuwenden habe.

Einwendungen in Frankreich.
Paris, 22. Juni. (E. F.) Die halbamtli nzöſiſche Nachrichtenagentur verbreitet zur enden Puende

laſſung In autoriſierten franzöſiſchen Kreiſen weiß man die Be
deutung und die Hochherzigkeit der Geſte der Vereinigten Staaten
wohl zu ſchätzen, betont aber die Notwendigkeit, den Morato
riumsplan mit dem Youngplan in Einklang zu
bringen. (Frankreich meint damit, daß es von Deutſchland ca.
400 Millionen Mark mehr zu bekommen hat, als es an Amerika
abliefert. Red.) Ein Meinungsaustauch hierüber würde zwiſchen
den verſchiedenen Regierungen vor dem evtl. Zuſammentritt einer
internationalen Konferenz, für die gegenwärtig noch kein Zeitpunkt
feſtgeſetzt werden kann, ſtattfinden müſſen.

Die franzöſiſche Preſſe gegen den Plan.
Paris, 22. Juni. (E. F.) Der Vorſchlag Hoovers, ſämtliche

Staatsſchulden und Reparationszahlungen für ein Jahr zu ſuspen
dieren, hat in Paris wie eine Bombe eingeſchlagen, da er nach
den letzten Erklärungen des amerikaniſchen Präſidenten vollkom
men unerwartet kam.

Die franzöſiſche Preſſe bezeichnet den Vorſchlag allgemein als
eine edelmütige Geſte und begrüßt es, daß Amerika endlich aus
ſeiner Jfolierung heraustritt. Aber ſie lehnen ihn faſt all
gemein ab, da von den europäiſchen Staaten Frankreich faſt
allein die Koſten zu tragen hätte, und da der Vorſchlag des Prin
zips der Unantaſtbarkeit der bedingungslos zu zahlenden Young
planziffern durchbreche. Auf dieſe Weiſe würde der Youngplan,
der endgültigen Charakter haben ſollte, allmählich unterminiert
werden. In Ziffern ausgedrückt würde in das franzöſiſche Budget
unker Berückſichtigung des Fortfalls der Schuldenzahlungen an
England und Amerika ein Loch von 224 Milliarden Frank geriſſen
werden. Der „Matin“ weiſt darauf hin, daß Frankreich außer
dem nicht einmal einen politiſchen Vorteil von dieſem Opfer haben
würde, denn Deutſchland werde ſagen, daß das Verdienſt für den
Vorſchlag allein Amerika zukomme und daß Frankreich gezwungen
worden ſei, hinter Amerika zu marſchieren. Schließlich werde es
ſehr ſchwierig ſein, nach einem Jahr die Zahlungen wieder aufzu
nehmen. Das „Echo de Paris“ beſchwert ſich darüber, daß
Frankreich nicht vorher befragt und ihm der Vorſchlag wie ein Ge
ſchoß an den Kopf geworfen wurde. Selbſt die radikale „Er e
Nouvelle“ erklärt, daß die amerikaniſche Jnitiative für Frank
reich un annehmbar ſei.

Die radikale „Volonte“ und das Gewerkſchaftsorgan „Le
Peuple treten für den Vorſchlag Hoovers ein, ohne ſich jedoch
über die finanziellen Folgen für Frankreich zu äußern. Die Re
gierung hat zu der Initiative Hoovers noch nicht offigiell Stellung
genommen. Das wird erſt in einem am Dienstag ſtattfindenden
Miniſterrat geſchehen. Ein beſonders qualifiziertes Regierungs
mitglied“ hat einem Mitarbeiter des „Echo de Paris“ erklärt:
Amerika kann nicht verlangen, daß der Sanierungsverſuch der
deutſchen Finanzen mit einer Operation unternommen wird, aus
der allein Deutſchland zum Schaden Frankreichs und der mittel
europäiſchen Länder, die ihr Vertrauen in Frankreich geſetzt haben,
Nutzen ziehen würde.

Der Finanzminiſter hat am Sonntagnachmittag mit dem Gou
verneur der Bank von Frankreich über den amerikaniſchen Vor
ſchlag beraten

Macedonalds Meinung.
London, 22. Juni. (E. F.) Der engliſche Miniſterpräſident er

klärte gegenüber Preſſevertretern, nach ſeiner Meinung über die
Botſchaft Hoovers befragt, daß er an dem Reparationsproblem
während der letzten 14 Tage ununterbrochen gearbeitet habe und
er deshalb gerne etwas darüber ſagen würde. Aber angeſichts der
Möglichkeit, daß er ſich ſchon in den nächſten Tagen mit der diplo
matiſchen Seite der Sache zu befaſſen haben werde, und mit ge

Der Schienen Zeppelin
Hamburg Berlin in 1

Stunden!
Der Schienenzeppelin, der

am Sonntag nachmittag um 8,27
Uhr in Bergedorf bei Hamburg
ſeine Fahrt nach Spandau an
trat, iſt kurz nach 5 Uhr an ſeinem
Ziele angelangt. Die 275 Kilo
meter lange Strecke wurde in einer
Stunde 44 Minuten zurückgelegt
Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit
betrug 170 Kilometer, die Höchſt
geſchwindigkeit 230 Kilometer Bei
der Höchſtgeſchwindigkeit entwickelte
die Maſchine 600 PS. Der Brenn-
ſtoffverbrauch betrug genau 188 Ltr.
alſo 70 Ltr. für 100 Kilometer

Der Schienenzeppelin wurde
überall von Neugierigen erwartet
und freudig begrüßt. Auf der
mecklenburgiſchen Strecke waren
für den Schienenzeppelin, den
„Silbernen Blitz wie ihn der
Volksmund inzwiſchen getauft hat,
die ſchwierigſten Hinderniſſe in der
Form von zahlreichen Kurven zu
überwinden. In den Kurven wurden
zwiſchen 80 und 150 Kilometer
gefahren.

Der Erfinder, Dr. Kruckenberg,
war von der Fahrt begeiſtert. Jn
genieur Stedefeld berichtete, daß
alles wie am Schnürchen geklappt
hätte. Er habe unterwegs ein Flugzeug von Hamburg aus beobachtet,
als jedoch die großen Geſchindigkeiten erreicht wurden, hätte das
Flugzeug nicht mehr folgen können. Auch bei größter Ge
ſchwindigkeit war immer ausgezeichnete Sicht. Jeder einzelne Kilometer
ſtein konnte abgeleſen werden. Bei der Höchſtgeſchwindigkeit entwickele
die Maſchine ihre größtmöglichſte Leiſtung von 600 PS. Der Brenn-
ſtoffverbrauch von Berlin bis Hamburg betrug genau 183 Liter, das
ſind 70 Liter für 100 Kilometer, alſo ungefähr das Doppelte deſſen, was

wiſſen Mächten Verhandlungen werde führen müſſen ſei zu
nächſt von ſeiner Seite aus Zurückhaltung geboten. Es wird hier
allgemein angenommen, daß eine der „gewiſſen Mächte“ Frank
reich iſt.

Bureſch ſtatt Seipel.

Dr. Bureſch,

bisher Landeshauptmann von Niederöſterreich, wurde nach dem
Scheitern der Bemühungen Dr. Seipels mit der Bildung des neuen
öſterreichiſchen Kabinetts beauftragt.

Dr. Bureſch iſt es abends nach kurzen Beſprechungen mit den
Mehrheitsparteien gelungen, eine Regierung zuſtandezubrin
gen. Seinem Kabinett gehört als Vizekanzler und Miniſter des
Aeußeren Dr. Scho ber an. Finanzminiſter wird Profeſſor Re d
lich, der früher Profeſſor für Verwaltungsrecht an der Univerſität
war und zurzeit an der amerikaniſchen Havard Univerſität tätig iſt.
Redlich war im letzten Parlament des kaiſerlichen Oeſterreich Abge
ordneter und war bereits früher Miniſter. Jm übrigen ſetzt ſich
das Kabinett, bis auf den Juſtizminiſter, wie die Regierung Ender
zuſammen. Das Juſtizminiſterium ſollen die Großdeutſchen be
ſetzen.

Seipel, der am Vormittag mit ſeinem Auftrag zur Neubildung
der Regierung endgütlig ſcheiterte, hatte u. a. die Abſicht, daß
Außenminiſterium ſelbſt zu übernehmen. Angeſichts dieſer Er
klärung lehnten die Landbündler weitere Verhandlungen ab. Sei
pel gab daraufhin ſeinen Auftrag zurück.

Die ſozialdemokratiſche „Wiener Arbeiterzeitung“ ſieht in dem
Scheitern der Miſſion Seipels eine wichtige Etappe zur Auf
löſung der chriſtlich- ſozialen Herrſchaft in Oeſter
reich und einen unzweifelhaften Schritt vorwärts zur Schaffung
der Vorausſetzungen zu einer Regierung unter Einfluß
der Sozialdemokratie Die Zeit der kapitaliſtiſchen Allein
herrſchaft gehe auch in Oeſterreich ihrem Ende entgegen.

Seeckt kommentiert Seeckt.
Paris, 21. Juni. Jn einem Jnterview, das er dem Vertreter

des „Journal“ gewährte, ſucht General von Seeckt die verhängnis
vollen Folgen ſeiner „Aufrüſtungs“Redereien wieder zu beſeitigen.
Es iſt charakteriſtiſch, daß er die Frage an Frankreich richtet, wa
rum es eigentlich ſo ſehr gegen eine Rechtsregierung in Deutſchland
ſei. Auch eine Rechtsregierung könne doch nur die Linie der gegen
wärkigen deutſchen Außenpolilik forkſetzen.

Es iſt unbegreiflich, wie der General ſich von ſolchen Erklärun
gen Wirkung verſprechen kann, da die deutſche Rechte in Deutſchland
ſelbſt doch unausgeſetzt behauptet, die Außenpolitik müſſe grund-
ſtürzend geändert werden. Niemand in Frankreich wird glauben,
daß man das deutſche Volk wiſſentlich belügt; und noch weniger
wird man von Parteien, die ſogar das eigene Volk belügen, anneh
men, daß ſie gerade dem Ausland die Wahrheit ſagen.

Weiterhin bemühte ſich Seeckt, darzulegen, der „Stahlhelm“
ſei nur gegen innerdeutſche „Unruheſtifter“ ge
richtet; der Stahlhelm ſei außenpolitiſch überhaupt desintereſſiert.
Und ebenfalls nur zum Schutz gegen den inneren Feind müſſe die
Reichswehr mindeſtens 200 000 Mann ſtark ſein.

Man vergleiche, aus welchen Gründen der General in München
die Heeresverſtärküng als notwendig bezeichnete, und frage ſich,
was Frankreich von ſolcher Doppelſeitigkeit denken ſoll.

ein ſtarker Kraftwagen verbraucht. Demgegenüber aber würde der
Kraftwagen mit nur etwa 60 bis 70 Stundenkilometern fahren und
höchſtens vier oder ſechs Perſonen befördern können, während der
Schienen Zeppelin durchſchnittlich mit 100 Kilometer Geſchwindigkeit
fährt und dabei 24 Perſonen im Notfall über 40 Perſonen
befördern kann. Der Erbauer des Wagens iſt davon s daß
ſich der Wagen auch als Beförderungsmittel für eilige Poſtſen
ſehr gut eignet.

uüngen
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Braunhäusler im Franzenland.

Sie fühlen ſich.
Braunſchweig, 22. Juni. (EF). Jn Gandersheim dran-

gen Nationalſozialiſten am Sonntagabend in das Standquartier
des Reichsbanners ein. Als der Wirt die Herausgabe von Ziga
retten verweigerte, zogen die Rowdys Schlagwerkzeuge hervor und
ſchlugen auf die im Lokal anweſenden Gäſte, in der Hauptſache
Reichsbannerleute, wie beſeſſen ein. Es gelang den Jnſaſſen ſchließ
lich, die Eindringlinge auf die Straße zu drängen, wo die Schläge
rei ihren Fortgang nahm. Die Opfer ſind 6 Schwerverletzte und
zahlreiche Leichtverletzte. Unter ihnen befindet ſich der Chauffeur
eines Arztes, ein Reichsbannerkamerad, der durch zahlreiche Meſſer
ſtiche fürchterlich zugerichtet wurde, und in hoffnungsloſem Zuſtand
darniederliegt.

Vor dieſem Zwiſchenfall leiſteten ſich die Nationalſozialiſten
auch in Otter hauſen im Kreiſe Gandersheim gemeinſame Ex
zeſſe gegen das Reichsbanner. Hier, wo am vorletzten Sonntag
mehrere jugendliche Arbeiter von Nationalſozialiſten niedergeſchla
gen und mißhandelt wurden, waren zum Proteſt etwa 600 Per

ſonen, Mitglieder des z der Gewerk
Weiß pa ß

Sohn dieſes Landwirts mit einem Gewehr im Anſchlag. Jm näch
ſten Augenblick fielen bereits die erſten Schüſſe, ohne daß jedoch
Opfer zu beklagen geweſen wären. Jnsgeſamt wurden 12 Schüſſe
abgegeben. Außer von dem Sohn des Landwirts wurde auch noch
von anderer Seite geſchoſſen. Nur dem Dazwiſchentreten der
Reichsbannerführer iſt es zu verdanken, daß die feigen Schießhel
den von der erregten Menge nicht gelyncht wurden. Polizei war,
wie in der letzten Zeit immer wieder, auch während des Vorfall
in Otterhauſen, nicht zu ſehen.

Eine Weltwirtſchaftskonferenz.
London, 22. Juni. (Telunion). Als Ergebnis des Beſuches von

Mellon glaubt man in London jetzt, wie „Sunday Times“ meldet,
daß die Möglichkeit einer Weltwirtſchaftskonferenz weſentlich näher
gerückt ſei, als man noch vor Mellons Beſuch angenommen habe
Es ſei ein offenes Geheimnis, daß die Beſprechungen in Chequers
ſich mit dieſer Möglichkeit befaßt hätten. Zur Zeit frage man ſich,
ob die Frage der Wirtſchaftskonferenz ſchon ſo weit gediehen ſei,
daß Henderſon die Angelegenheit mit Briand während ſeines Be
ſuches zur Kolonialausſtellung erörtern könne.

Wahlen in Bulgarien
Niederlage der Regierungskoalikion.

Sofig, 22. Juni. (E. F.) Die Regierungskoalition erlitt nach
den bisher vorliegenden Ergebniſſen bei den am Sonntag ſtattge
fundenen Parlamentswahlen eine unerwartete vernichtende Nie
derlage. Von den bisherigen Kammerſitzen vermochte ſie trotz des
großen Terrors nur knapp ein Drittel zu retten, während der oppo
ſitionelle Wahlblock um den Demokratenführer Mali-
n o w ſeine Mandatszahl ver doppeln und die abſolute Mehr
heit erringen konnte. Auch die Kommuniſten verbuchen beachtliche
Erfolge. Die Sozialiſten dürften 5 Sitze erhalten ſtatt bisher 12.

Aus allen Bezirken werden größere, zum Teil blutige Zwiſchen
fälle gemeldet. So weit bisher bekannt, haben ſie an Opfern
2 Tote und 10 lebensgefährlich Verletzte gekoſtet

50 Jahre weltliche Schule in Frankreich.
Paris, 20. Juni. (Eig. Drahtb.) In der Großen Pariſer Oper

fand am Sonnabend in Anweſenheit des Präſidenten der Republik
anläßlich des 50jährigen Beſtehens der weltlichen Schule in Frank
reich und des 100jährigen Geburtstages ihres Gründers, Jules
Ferry, ein Feſtakt ſtatt. Die Feſtrede hielt Unterrichtsminiſter
Rouſtan.

In der Reichskanziei fanden am Sonnabend bis in den ſpäten
Abend hinein Beſprechungen über das Reparationsproblem ſtatt.
Jm Anſchluß daran wurden Beſprechungen mit dem amerikani
ſchen Botſchafter in Berlin geführt.

Schächtverbot in Braunſchweig. Im Landtag wurde heute das
Verbot des Schächtens von Tieren angenommen. Das Geſetz tritt
am 1. Juli 1951 in Kraft. Danach darf das Schlachten ſämmtlichen
Piehs nur nach vorheriger Betäubung erfolgen.

Nautilus“ in Seenok. Das für die Polarforſchung beſonders
hergerichtete UVoot „Nautilus“ iſt 200 Meilen weſtlich von Jr
land in Seenot geraten. Die Kommandobrücke wurde von der See
weggeſchlagen, der Bootskörper ſchwer beſchädigt. Das amerika
niſche Linienſchiff Wyoming das den bewegungsunfähigen „Nau
tilus“ im Schlepp hat, teilt mit, daß eine Reparatur ſeiner Maſchi
nen unterwegs unmöglich ſe
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Aus aller welt
Die Beiſetzung von 77 Todesopfern der

franzöſiſchen Dampferkataſtrophe.

Der Trauerzug auf dem Wege zur Kathedrale in Nantes.
77 Todesopfer der grauenhaften Dampferkataſtrophe bei St.

Nazaire wurden unter großer Anteilnahme der Bevölkerung in
Nantes zur letzten Ruhe beſtattet. Mehr als 400 weitere Opfer
müſſen noch geborgen werden.

Das Wrack iſt leer.

Paris, 20. Juni. (Eig. Drahtber.) Drei Dampfer mit mehreren
Tauchern an Bord haben ſich an Sonnabend von St. Nazaire nach
der Stelle begeben, an der der Dampfer „St. Philibert“ unterge
gangen iſt. Da das Waſſer ruhig war, konnten die Taucher
mehrere Male auf das Wrack niedergelaſſen wer
den. Sie haben das Schiff durchſucht, aber keine Leiche mehr ent
deckt. Durch den heftigen Seegang an den letzten beiden Tagen
ſind, wie die Taucher feſtſtellten, alle Türen und Fenſter aus dem
Schiffe herausgeriſſen worden. Es wird deshalb angenommen,
daß die Leichen von der Strömung fortgeſpült worden ſind.

Straube ſagt aus.
Im Lüneburger Scheuen Prozeß

wurde Sonnabend der Hauptangeklagte, Direktor Straube,
vernommen. Straube gab eine Schilderung ſeiner Entwicklung, die
vom ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer über die Tätigkeit als Jugend
pfleger zum Leiter von Jugendheimen führte. Straube, der ſich
nicht ſchüldig bekennt, gibt an, daß er nie die Akten ſeiner Zöglinge
geleſen habe, um von Vorurteilen völlig frei zu ſein. Was früher
geſchehen ſei, habe für ihn nicht mehr gegolten. Mein Perſonal
waren landwirtſchaftliche Fachleute, die, wie ich ſelbſt, mit den Bur
ſchen zuſammenlebten, und alle Arbeiten mit ihnen teilten“.
Straube gab dann eine detaillierte Schilderung der Revolte und
jener widerwärtigen Szenen, die ſich anſchlteßend an ſie abſpielten
Schwerwiegende Mißhandlungen will er nicht mehr wahr haben
und behauptet, daß er nur einigen Zöglingen, die ſich rüpelhaft be
nahmen, Ohrfeigen gegeben hätte.

Todesfahrt eines Aukos. Vor dem Bahnhof Grünau bei
Berlin fuhr ein Auto, das aus der Richtung Adlershof kam, mit
voller Wucht gegen einen Baum. Die Jnſaſſen, ein Kaufmann aus
Adlershof und der Chauffeur wurden auf der Stelle getötet. Die
Urſache des ſchweren Unfalls iſt nicht bekannt.

Bekrügerſtar verhaftek. Der Berliner Kriminalpolizei gelang
es, den A9jährigen Kaufmann Henri de Vries, der ſeit längerer
Zeit von zahlreichen Staatsanwaltſchaften geſucht wird, feſtzuneh
men. Henri de Vries gilt als ein internationaler Betrüger ganz
großen Formats. Sein Name war zum erſten Mal im Jahre 1912
genannt worden, als er einen Aktienſchwindel in Kupferminen be
trieb und mit den Geldern der Aktionäre durchbrannte. Seit die
ſer Zeit gab er ſtändig Gaſtſpiele in allen europäiſchen Hauptſtäd
ten, auch in Berlin. Bei der Vorbereitung eines neune Coups
konnte er nun unſchädlich gemacht werden.

Mieken Schlacht. In dem Dorf Batwarig unweit Allahabad
in Britiſch- Indien kam es zwiſchen Hausbeſitzern und Mie
tern zum offenen Kampf, als die erſteren verſuchten, von der ver
armten Bevölkerung ihre hohen Mieten einzutreiben. 8 Perſonen
wurden gekötet, zahlreiche erheblich verletzt.

Mörderiſcher Schlaf. Jn der Stadt Lake Hopatcong im Staate
New Jerſey (USA.) fuhr ein Chauffeur, der auf dem Lenk
ſitz eingeſchlafen war, in eine Gruppe von Straßenpaſſanten, von
denen ſechs tödlich verletzt würden.

Radiumſegen in Kanada. Nach einer Mitteilung Dr. Allans
von der Univerſität von Alberta befindet ſich das reichſte Radium
lager der Welt an den Ufern des Großen Bärenſees in Kanada.
Die Analyſe der dortigen Pechblende ergibt einen reicheren Gehalt
an Radium als in den Erzen aus dem BelgiſchenKongo.

Die 250 Arbeifsloſenkinder aus Berlin, Hamburg, Leipzig und
Nürnberg, die auf Einladung des von den franzöſiſchen Gewerk
ſchaften gegründeten Aktionskomitees für Frieden vier Wochen in

einem Ferienheim auf der, Jnſel Oleron verbracht
haben ſind inzwiſchen auf der Rückreiſe in Pais eingetroffen, wo ſie
zwei Tage bleiben. Sie wurden vom Aktionskomitee in einem in
der Nähe der Kolonialausſtellung gelegenen Mädchenheim unterge
bracht. Während ihres zweitägigen Aufenthaltes in Paris ſollen
den Kindern die Sehens würdigkeiten der franzöſiſchen Hauptſtadt
gezeigt werden. Am Sonnabend haben ſie in Autobuſſen Rund
fahrten durch die Stadt gemacht und die wichtigſten Bauwerke der
Stadt beſichtigt. Am Sonntag werden ſie durch die Kolonialaus
ſtellung geführt. Der Aufenthalt auf der ſchönen IJnſel Oleron iſt
den Kindern außerordentlich gut bekommen. Sie ſind über die
Unterkunft und Verpflegung des Lobes voll

Im Segelflug zweimal über den Kanal. Der deutſche Flieger
Robert Kronfeld iſt Sonnabendabend 19,30 Uhr mit ſeinem
Flugzeng Wien in Calais zum Fluge über den Kanal ge
ſtartet und um 20,30 Uhr in Dover gelandet Nach einem Aufent
halt von einer Stunde iſt er wieder in Dover geſtartet und um
22,30 Uhr in Calais gelandet. Kronfeld hat damit die Bedingungen
des Preisausſchreibens der „Daily Mali“ den Kanal an einem
Tage in beiden Richtungen zum erſtenmal zu überqueren, erfüllt
und die von dem Blatt geſtifteten 1000 Pfund gewonnen

pflichtet, nicht zu weinen. Soll ich den

um Subventionen, ſondern bei der Kohleninduſtrie

Zuchtheregs kcir Thieleche?
Der Muttermörder wegen Totſchlags verurteilt.

Berlin, 20. Juni. (Eig, Ber.) In dem Prozeß gegen Ealiſtros
Thielecke wurde der Angeklagte am Sonnabend wegen Totſchlags
an einer Verwandten aufſteigender Linie nach S 214 des Straf
geſetzbuches ſowie wegen intellektueller Urkundenfälſchung zu 10
Jahren und 1 Woche Zuchthaus verurteilt Die zur Tat
benutzte Waffe wurde eingezogen. Der Stagatsanwalt hatte 12
Jahre Zuchthaus beantragt.

Die letzten Stunden des Thielecke-Prozeſſes gehörten den
Plädoyers. Dem Verteidiger war es nicht gelungen, die Theſe der
Notwehr ernſthaft zur Diskuſſion zu ſtellen oder die Entwicklung
des Prozeſſes auf den toten Punkt des S 51 zu treiben. Die Güt
achten der Sachverſtändigen ſchnitten dieſen Rückzug des Mutter
mörders in die rettenden Gefilde der Unzurechnungsfähigkeit ab
und ſo konnte das Plädoyer des Staatsanwalts, das
am Sonnabend vormittag vom Staatsanwaltſchaftsrat Herft mit
bemerkenswerter Argumentation und ſachlicher Schärfe gehalten
wurde, durch die Gutachten der Sachverſtändigen nicht ſonderlich
beſchwert, ſich mit voller Wucht gegen den Angeklagten richten.

Der Ankläger gab eine Schilderung der Tat und betonte, daß
man über die Motive des Verbrechens noch genau ſo im Unklaren
tappe, wie zu Beginn des Prozeſſes. Motive, ſo betonte der
Staatsanwalt, haben ſich eigentlich nicht finden laſſen, aber dies
iſt für die Frage unerheblich, wieweit ſich der Angeklagte im Sinne
des S 214 des StGB. ſchuldig gemacht habe. „Jch beabſichtige
nicht,“ ſo ſagte Staatsanwaltſchaftsrat Herft, „die Schattenſeiten
des Charakters des Angeklagten hier beſonders zu beleuchten. Die
Sachverſtändigen haben hierüber erſchöpfend geſprochen. Aber wenn
über die Mutter Thieleckes viel Schlechtes und Unrühmliches er
zählt wurde, wenn das Negative ihres Weſens und ihrer Perſön
lichkeit faſt allzu ſtark in Erſcheinung trat, ſo muß man auch be
denken, daß ſie eine Mutter war, die ihren Sohn unter Schmerzen
und Sorgen zur Welt gebracht hat. Wenn wir die Akten über
dieſe Frau ſchließen, ſo ſollten wir auch hieran nicht vorbeigehen.“
Der Staatsanwalt. beantragte ſchließlich wegen Totſchlags im
Sinne des S 214 (Totſchlag an Verwandten) eine Zuchthausſtrafe
von 12 Jahren, ein Antrag, der über die Mindeſtſtrafe, die für
dieſes Delikt 10 Jahre beträgt, um 2 Jahre hinausgeht. Lebens
länglich Zuchthaus zu beantragen, unterließ der Ankläger, weil,
wie er betonte, die Perſönlichkeit des Angeklagten unbedingt reich
lich überſpannt ſei und man auch die zermürbenden Huälereien
berückſichtigen müſſe, denen er ſeit Jahren zu Hauſe ausgeſetzt war.
Die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ſchien Staatsan
wältſchaftsrat Herft in dieſem Fall unangebracht.

Nach Dr. Mendel, der auf Freiſpruch auf Grund des 8 51
oder, wenn dies abgelehnt würde, wegen Putativnotwehr plädierte
und ſchließlich, wenn trotzdem auf Strafe erkannt werden ſollte,
nur Körperverletzung mit ködlichem Ausgang in Betracht zu ziehen
bat, ergriff der Angeklagte ſelbſt noch einmal das Wort. Hier
zeigte ſich wieder einmal, daß Caliſtros Thielecke ſelbſt ſein
ſchlimmſter Feind iſt, denn er hielt, geſtenreich, überheblich und
wohl zum erſten Male ſehr erregt, eine anklägeriſche Verteidi
gungsrede, die ihm alle Chancen die eventuell noch für ihn be
ſtanden, verdarb. Während Caliſtros ſprach, brach ſeine Gattin,
die ſich bisher tapfer gezeigt hatte, ſchluchzend zuſammen und
mußte aus dem Saal gebracht werden. Der Angeklagte ſagte u. a.
daß er nach der Tat aus lauter Zuſammenbrüchen beſtanden habe,
ſich aber abſichtlich nicht habe gehen laſſen, weil er auf Selbſt
erziehung größten Wert lege „Jch fühle mich repräſentativ ver

Menſchen ein Schauſpiel
bieten? Ich bin doch kein Waſchlappen! Im übrigen bin ich erſt

CLetzte Karhrichten
Eigene Sunt und Dorahhtverichte)

Stegerwald über den Kampf um die Notverordnung.
CaſtropRauxel, 22. Junt. (Tel. Reichsarbeitsminiſter Steger

wald ſprach am Sonntagabend in einer Zentrumsverſammlung
über „Kampf um die Notverordnung“. Der Miniſter führt u. a.
aus: Vor Erlaß der Notverordnung hätten wir um Haaresbreite
vor dem Abgrund geſtanden. Das dürfte er jetzt offen ausſprechen.
Vorher habe es nicht geſagt werden dürfen, um keine Panikſtim
mung und Kreditverſchlechterungen heraufzubeſchwören. Sollte die
Arbeitsloſenverſicherung erhalten bleiben, ſo werde man an einer
Leiſtungsverminderung und Beitragserhähung nicht vorbeikom
men. Auch an einer Leiſtungsverkürzung in der Knappſchaft werde
man kaum vorüberkommen. Bei den Kriſenmaßnahmen zur Wie
derankurbelung der Kohlen und Eiſeninduſtrie handele es ſich nicht

um den Vor
ſchlag der Senkung eines Teiles der Soziallaſten im Fall der
Kohlenpreisermäßigung, und für die Eiſeninduſtrie um Beſtellun
gen ſeitens der Reichsbahn zur Ueberholung von etwa 7000 km
bisher noch nicht aufgefriſchter Eiſenbahnſtrecken. Hiervon hätten
auch der Ruhrbergbau inſofern Vorteile, als dadurch ein Drittel
der in den Haldenbeſtänden inveſtierten 300 Millionen Reichsmark
mobiliſiert würde. Dies alles ſei in die Notverordnung aufgenom
men worden, um dem Ausland zu zeigen, daß Deutſchland wirklich
die äußerſten Kraftanſtrengungen mache, um aus ſeiner mißlichen
Lage herauszukommen.

Stegerwald ging weiter auf die Ereigniſſe der letzten Wochen,
beſonders auf die Hilfsaktion Amerikas, ein, als deren innerſten
Grund bezeichnete er nicht das Mitleid Amerikas und Englands
mit Deutſchland, ſondern das Jntereſſe, daß jene Mächte dem Stre
ben Frankreichs nach Erringung einer Vormachtſtellung in Europa
zuwenden müßten Frankreich jetzt ſchon militäriſch die ſtärkſte
Macht der Welt, ziehe ſoviel Gold an ſich, um auch wirtſchaftlich
eine gleiche Machtſtellung zu erringen. Die Furcht vor dieſer Ge
fahr habe Amerika und England einer Hilfsaktion geneigter ge
macht, und aus dem gleichen Grund habe Präſident Hoover jetzt
die engen Beziehungen zwiſchen Reparationen und Kriegsſchulden
zugegeben. Es gehe nicht allein um die Rettung Deutſchlands ſon
dern der ganzen Welt. Die Notverordnung werde vielleicht ſchon
in Kürze in einigen Punkten abgeändert werden, ſo z. B. bezüglich
der Kriſenſteuer und der Gehaltskürzungen, aber im weſentlichen
werde ſie beſtehen bleiben, da ſie auch die Grundlage für die Neu
aufrollung der Reparationsfrage und die Wiedergewinnung des
Kredits bilden ſolle.

ſchweres Mokorrad Unglück. 2 Tole.

Berlin, 22. Juni. (Ed). In der Nähe des Bahnhofes Char-
hottenhof bei Potsdam ereignete ſich am Sonntag ein
ſchweres Verkehrsunglück, das zwei Todesopfer forderte Das Un
glück iſt darauf zurückzuführen, daß ein Motorradfahrer in voller
Fahrt gegen einen Poſtomnibus prallte. Der Fahrer des Rades,
ein 20jähriger Mann aus Eberswalde, und ſeine Mitfahrerin wur
den vom Rade geſchleudert und blieben bewußtlos liegen Jm
Krankenhaus konnte nur noch der Tod der beiden jungen Menſchen

feſtgeſtellt werden.

26 Jahre alt. Mein Leben war immer ſchwer, ich bin ohne Woh
nung und ohne Arbeit. Glauben Sie nur nicht, daß mich die Strafe
beſſern würde. Was ſoll z. B. aus meinem Kinde werden, wenn
Sie mich in die Verbannung ſchicken? Jn meinem Herzen bin ich
bereits ſchwer beſtraft. Wenn ich Sie bittte, mich zu ſchonen, ſo
bitte ich nicht für mich, ſondern für meine Familie.

Nach längerer Beratung fällte das Gericht ſeinen Spruch, den
Landgerichtsdirektor Behringer eingehend begründete. Dieſe Be
grün dung führte u. a. aus, daß der Angeklagte, was völlig ein
wandfrei feſtſtehe, die Mutter in der Badeſtübe mit 15 Stichen ge
tötet habe. Zu prüfen ſei, ob die Tat vorſätzlich ausgeführt ſei,
weiterhin, ob dem Angeklagten das Recht der Notwehr oder Puta
tivnotwehr zur Seite geſtanden hätte. Schließlich ſei noch zu
prüfen, ob der 5 51 Anwendung finden könne. Das letztere ver
neint das Gericht ohne weiteres. Es iſt der Anſicht, daß ſich die
entſetzliche Tat durchaus natürlich erklären laſſe. Entgegen der
Feſtſtellung des Staatsanwalts, daß die Tat nicht zu motivieren
ſei, nimmt das Urteil an, daß der Täter im Zorn gehandelt hat.
Aus Rachegefühl heraus und im Bewußtſein, daß er den Quälgeiſt
unbedingt loswerden müſſe, habe er gehandelt. Die Empfindung,
von der Mutter ſtändig bedroht zu ſein, kam hinzu, um dem furcht
baren Ausbruch der Mordnacht das Ventil zu öffnen. Nachdem das
Gericht feſtſtellt, daß die Mutter objektiv geſehen, mindeſtens eben
ſo viel Schuld an dem traurigen Ereignis trage wie der Angeklagte
ſelber, verſucht es, die komplizierten Charaktere von Mutter und
Sohn zu analyſieren, wobei feſtgeſtellt wird, daß die Mutter, die
ſich zu etwas Beſſerein berufen fühlte, es als ſchweren Schlag
empfunden habe, daß ihr Sohn die arme Näherin, eine ihrer Ar
beiterinnen, geheiratet habe. Das Urteil bezeichnet dann weiter
hin die Darſtellung des Angeklagten, daß die Mutter verſucht habe,
ihn mit dem Dolch zu erſtechen, als völlig unglaubhaft. Bei Be
ginn der Tat habe beſtimmt keine Affektdämmerung vorgelegen.
Das Gericht ſei davon überzeugt, daß der Angeklagte nicht als
geiſteskrank bezeichnet werden könne. Der Affekt, der den Ange
klagte beherrſche, ſei niemals ſo hochgradig geweſen, daß er alle
Hemmungen ausgeſchloſſen habe. So kämen weder Notwehr, noch
Putativnotwehr, noch S 51 in Betracht. Strafmildernd müſſe an
geſehen werden, daß der Angeklagte ein ſchwerer Pſychopath ſei
und daß die Mutter ihm das Leben unerträglich gemacht habe.
Nach der Urteilsverkündung bat der Verteidiger Thieleckes das Ge
richt, ein Gnadengeſuch des Angeklagten zu befürworten. Das
Schwurgericht hielt im Anſchluß noch eine Sitzung ab, als deren
Ergebnis bekannt wurde, daß die Befürwortung eines Gnaden
geſuchs im Augenblick für die Richtermehrheit nicht in Betracht
kommt.

Das Gericht hat entſchieden, faſt präſizer und überzeugter noch
als die Sachverſtändigen. Mit einem Urteil, das nicht falſch, nicht
ungerecht genannt werden kann, um das jedoch die ſchweren Schat

ten des Ungelöſten ſchweben. K. K. B.
Thielecke legt Reviſion ein.

Berlin, 22. Juni. (Ed). Der Verteidiger des Angeklagten Thie
lecke wird gegen das Urteil Berufung beim Reichsgericht einlegen.
Die Reviſion ſoll ſich darauf ſtützen, daß das Schwurgericht bei
Thielecke den Ausfluß der freien Willensbeſtimmung verkannt
habe. Mit keinem Wort ſei das Schwurgericht darauf eingegangen,
daß das Reichsgericht ſchon bei einem Zweifel an der Zurechnungs
fähigkeit den Freiſpruch von Angeklagten verlange. Die Sachver
ſtändigen hätten dagegen die Möglichkeit der mangelnden Zurech
nungsfähigkeit durchaus bejaht.

Politiſche Verwilderung
Berlin, 22. Juni. (Ed). In der Nähe von Schmöckwitz bei

Berlin kam es am Sonntagabend zu einer blutigen Schlacht zwi
ſchen Kommuniſten und Natioxalſozialiſten. Etwa 20 nationalſo
zialiſtiſche Burſchen aus Neukölln, die von einem Handballſpiel
kamen, ſtießen gegen 20 Uhr auf einen heimkehrenden Trupp von
50 tkommuniſtiſchen Arbeiterſportlern. Jn wenigen Sekunden war
eine regelrechte Schlacht im Gange, die mit Spaten und Stöcken ge
führt wurde. Bald lagen vier Nationalſozialiſten blutend und be
ſinnungslos auf der Straße. Als die Polizei eintraf, flüchteten ſo
wohl die Kommuniſten wie die Nationalſozialiſten in die nahe ge
legenen Wälder und verſteckten ſich dort. Die Polizei traf ſofort
alle Maßnahmen, um die Täter zu faſſen. Es wurde eine große
Aktion eingeleitet.
Kommuniſtiſche Kundgebung gegen das Verbot der Sparkakiade.

Berlin, 22. Juni. (Telunion). Jm Grunewald, am ſogenann
ten Großen Fenſter, verſammelten ſich Sonntagmittag 2—3000
Kommuniſten um gegen das Verbot der Spartakiade, des kommu
niſtiſchen Sportfeſtes, zu demonſtrieren. Polizeiſtreifen, die die An

ſammlungen verhindern wollten, wurden mit Steinen beworfen und
mußten ſich zurückziehen, bis ſchnell alarmierte größere Polizei
aufgebote zur Stelle waren, die dann gegen die Demonſtranten
vorgingen und alle Züge auflöſten. 14 Perſonen wurden dabei ver
haftet und dem Polizeipräſidium zugeführt.

Verunglücktes Reichsbannerauko.

Frankfurt Main, 22. Juli. (ES). Der Reichbannerkapelle
Jlmenau, die ſich am Sonntag an einer Bezirksſonnenwendfeier in
Groß Breitenbach beteiligte, ſtieß auf der Rückfahrt ein Unglück
zu, durch das zwei Perſonen getötet und 17 zum Teil ſchwer ver
(etzt wurden. Die Heimfahrt erfolgte in einem Laſtauto, das in
einer Kurve in Mährenbach gegen eine ſteinerne Hausplatte führ
und umſtürzte. Der Chauffeur und ein Mitglied des Reichsbanners
wurden getötet. Nur 4 von den zahlreichen Jnſaſſen des Autos
kamen ohne Verletzungen davon.

Pulvermagazin in die Luft geflogen.
Athen, 22. Juni. (Telunion). Wie aus Soloniki gemeldet wird

iſt das dortige, außerhalb der Stadt liegende Pulvermagazin, das
54 Tonnen Pulver enthielt, mit ungeheurer Dotationswirkung in
die Luft geflogen. Die beiden Magazinwächter ſind ſchwer verwun
det worden und werden mit dem Leben kaum davonkommen. Die
griechiſchen Behörden vermuten einen Anſchlag und haben bereits
drei Verhaftungen vorgenommen. Politiſche Attentäter ſollen im
Magazin Feuer angelegt haben.
Laſtkraftwagen fährt in Menſchenmenge. 3 Toke. 15 Schwer

verwundele.

Madrid, 22. Juni. (Telunion) Jn Spanien, wo zurzeit die be
vorſtehende Wahl die Gemüter erregt und die Menſchen noch mehr
als ſonſt auf die Straße treibt, hat ſich ein ſchweres Unglück ereig
net, Als Sonntag in einem Dorfe bei Madrid die Einwohner auf
der Hauptſtraße in dichten Gruppen ſtanden, um einen Wahlredner
zu erwarten, fuhr plötzlich ein Laſtkraftwagen in ſchnellſter Fahr
in die Menge hinein. Drei Tote und 15 Schwerverletzte blieben

liegen. Die Menge wurde von einer großen Erregung ergriffen
und es hätte wenig gefehlt ſo wäre der Chauffeur de Unglücks
wagens gelyncht worden. Noch im letzten Augenblick gelang es der

Poligei, ihn zu ſchützen



Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nach

ſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 25. Auguſt 1931, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 16, verſteigert
werden.

Wegeleben, Band 57, Blatt Nr. 1499:
Nr. 1, Gemarkung Wegeleben, Kbl. 7, Parz. 39;

Acker hinterm Rodershofer Graſewege von Nr. 610;
97,80 a 22,50 Dlr. R. E.

Nr. 2, Gemarkung Wegeleben, Kbl. 7, Parz. 118740 a
Acker daſelbſt, ,„308; 2,40 Dr. R. E. Grundſteuer
mutterrolle Artikel 1547.

Rodersdorf, Band 10, Blatt Nr. 145:
Nr. 1, Gemarkung Rodersdorf, Kbl. 8, Parz. 18,

Acker im Mittelfelde Nr. 46; 64,40 a 978 Tlr. R. E.
Nr. 2, Gemarkung Rodershof, Kbl. 8, Parz. 61721

Acker daſelbſt von Nr. 39; 68,80 a; 9,76 Tlr. R. E.
Nr. 3, Gemarkung Rodersdorf, Wohnhaus

ſtraße 37 mit Hofraum, Hausgarten, Ställen, Scheune,
Schuppen uſw. I08 Mark N. W. Gebäudeſteuerrolle Nr. 36

Nr. Gemarkung Rodersdorf, Kbl. 2, Parz. 198/27;
Acker über der Mühle; 19,61 a; 1,54 Tr. R. E.

Nr. 5, Gemarkung Rodersdorf, Kbl. 2, Parz. 215/62;
Acker im Renneckenfelde von Nr. 102; 48 a; 7,52 Tlr. R. E.

Nr. 6, Gemarkung Rodersdorf, Kbl. 1, Parz. 95;Acker imSchleifwegsfelde von Nr. 27 89, 10 a 7,89 Tlr. R. E.

Nr. 7, Gemarkung Rodersdorf, Kbl. 1, Parz. 96;
Acker daſelbſt. 19,40 a 2,28 Tlr. R. E.

Nr. 8, Gemarkung Rodersdorf, Kbl. 1, Parz. 168/94
Acker daſelbſt 5,89 a 0,64 Tlr. R. E.

Nr. 9, Gemarkung Rodersdorf, Kbl. 8, Parz. 20.
Acker im Mittelfelde Nr. 40; 86,80 a; 18,02 Tr. R. E.

Nr. 10. Gemarkung Rodersdorf, Kbl. Parz. 262/47
Acker im Kloſterfelde von Nr. 20; 1,4410 ha; 28,28 Tlr.
R. E. Grundſteuermutterrolle Artibel 160.

Der Verſteigerüngsvermerk iſt am 1. Mai 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Landwirt Karl
Friedrich Ohlendorf in Rodersdorf Nr. 837 eingetragen.

Halberſtadt, den 28. Mai 1931.

Das Amtsgericht.
Zwangsverſteigerung.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuch von Wegeleben, Band 19, Blatt Nr.
e eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grund

tücke

am 24. Rovember 1931, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Richard Wagnerſtraße Nr. de,
Zimmer Nr. 5, verſteigert werden.

Nr. 6, Gemarkung Wegeleben, Kartenblatt Nr.
12, Parzelle Nr. 153. Grundſteuermutterrolle Art.
39, Acker im Wibyfelde, von Nr. 175 h, Größe
20 a. 20 qm, Grundſteuerreinertrag 158 Taler.

Nr. 7, Gemarkung Wegeleben, Kartenblatt Nr.
12, Parzelle Nr. 154 Grundſteuermutterrolle Art

Acker daſelbſt, Größe 40 a, 60 qm, Grundſteuer
reinertrag 5,40 Taler.

Nr S Gemarkung Wegeleben, Kartenblatt Nr.
12, Parzelle Nr. 155, Grundſteuermutterrolle Art30, Acker daſelbſt, Größe 49 39 qm, Grundſteuer
reimertrag 8,69 Taler.

Nr. 18, Gemarkung Wegeleben, KartenblattNr. 12, Parselle Nr. 238, Grundſteuermutterrolle
Artikel 30, Acker daſelbſt, von Nr. 175 c.

Nr. 19 Gemarkung Wegeleben, Kartenblatt Nr.
13 Parselle Nr. 239, Grundſteuermutterrolle Art.

Aer daſelbſt, von Nr. 175 Größe 33 40 am
Grundſteuerreinertrag „82 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 81. Jult 1939
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die ledige Hilda
Harbortb in Thale a. H. eingetragen

Der Termin am 30. Juni 1931, wird aufgehoben
Halberſtadt, den 17. Juni 1931.

Das Amtsgericht.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nach

ſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 25. Auguſt 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 16, verſteigert
werden.

Schlanſtedt, Band 9, Blatt Nr. 366
Nr. 6, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 5, Parz. 408;

Acker auf dem Blütenanger Nr. 797; 38,30 a 3 Taler
R. E.

Nr. 7, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 4, Parz. 557;
Acker am Prachergraben 822; 12,50 a 0,67 Taler R. E.
Parz. 558; Wieſe daſelbſt 80 qm 0,06 Taler R. E.

Nr. 8, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 4, Parz. 13;
Wieſe links der Seggebruchstrift Nr. 936; 80 qm; 0,06
Taler V. E. Parzelle 14; Wieſe daſelbſt; 80 am
0,07 Taler R. E.

Nr. 9, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 4, Parz. 31;
Wieſe rechts daſelbſt 946; 80 qm 0,06 Taler R. E.
Grundſteuermutterrolle Artikel 281.

Schlanſtedt, Band 14, Blatt Nr. 561:
Nr. 1, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 5, Parz. 425

Acker auf dem Blütenanger 796 38,80 a 5,24 Tlr. R. E.
Nr. 2, Kbl. 4, Parz 555 Wieſe am Prachergraben

821; 80 qm 0,06 Taler R. E. Parz. 556; Acker
am Prachergraben 821; 12,50 a 0,68 Taler R. E.

Nr. 3, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 4, Parz. 778/220;
Wieſe im Seggebruche von Nr. 465; 8,70 a 6,29 Tr. R. E.

Nr. 4, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 4, Parz. 7797221;
Wieſe daſelbſt 38,08 a 1,77 Taler R. E.

Getränke (Bier

Deutſcher Lederarbeiter-Verhand

Ortsverein Halberſtadt.
Sonntag, den 28. Juni 1931

veranſtaltet der DeutſcheLederarbeiter
Verband, Ortsagruppe Halberſtadt
einen
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Nr. 10,

R. E.

Nr. 121.

rolle Artikel 173

Nr. 5, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 4, Parz. 780/222;
Wieſe daſelbſt; 1,62 0,18 Taler R. E.

Nr. 6, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 4, Parz. 775/220;
Wieſe daſelbſt; 8,70 a; 0,29 Dlr. R. E.

Nr. 7, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 4. Parz. 776/221;
Wieſe daſelbſt; 38.22 a; 1.78 Taler R. E.

Nr. 8, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. Parz. 7777222,
Wieſe daſelbſt; 1,48 a; 0, 11 Tr. R. E.

Gemarkung Schlanſtedt,
667/162; Weg Dorfſtraße; 11 qm

Nr. 12, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 11, Parz. 8
Wieſe in den Bullenflecken Nr. 115 a Il; 15, 10 a; 2,95 Tlr.

Nr. 183, Gemarkung Schlanſtedt
Wieſe daſelbſt 15,80 a 8,00 Tlr. R. 5

Nr. 16, Gemarkung Schlanſtedt, Wohnhaus Dorf
ſtraße Nr. 136 mit Hofraum, Garten, Ställen, Auto
ſchüppen uſw. 216 M. N. W.; Gebäudeſteuerrolle

Nr. 17, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 11, Parz.
668/162; Garten beim Dorf, 18,11 3.54 Taler R. E.

Nr. 18, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. 11, Parz.
669/162; Hofraum zu Dorfſtraße Nr. 136; 174
Nr. 20, Gemarkung Schlanſtedt, Kbl. II, Parz.

672/162; Wege Dorfſtraße; 14 a; Grundſteuermutter

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 21. Januar 1981
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Landwirt Richard
Timme in Schlanſtedt eingetragen.

Halberſtadt den 29. Mai 1931.

Das Amtsgericht.

Kbl. 11, Parz.

Kbl, 11, Parz. 9;
E.

Donnerstag, den 25, Juni, abds, 8.15 Uhr

Auf ins „FElysium“
Bruno Kastner
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Hierzu laden freundlichst ein

Die Schätzenwirte:
Gustav Hallenslehen und Otto Köhler

Unser diesjähriges

tews cher
im Sturm

In den Hauptrollen-
Olga Tschechowa
Trucie Berliner

Hans Adalbert v. Sohlettow André Pilot

Die spannende, zum Teil ernste und auch
humorvolle Handlung zeigt die Geschichte eines
leichten Mädchens, welches durch einen Sturm
auf einen einsamen Leuchtturm verschlagen
wird und rollt sich dann in der Einsamkeit ein

packendes Dramas ab.

Glänzende sehausplelerische Leistungen!

Wundervolle Meeresaufnahmen!
am 25., 26. und 28.

Jum statt.
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nur Preiſe
5.50 und 65.50 Mark

Beſte Verarbeitung
Tadelloſer Sitz.

B. A. Lutkenbach,

blut
friſchFiſch

Dienstag, Breiteweg 52
(oreinfahrt)

Weſer

Fabelhafte, moderne Schlager:
Du bist für mich das Märchen einer Nacht
Mach rotes Licht, wir wollen Tango tanzen!

Ein Mädel von der Reeperbahn ist wie ein
Schmetterling!

Als Beiprogramm-
Tönonde Wochensehau Groteske

Kulturschau

Schließfach 138, Halberſtadt.

a

Reſtaurant
oder eriſtenzt. Gaſthof

uche zu pachten
C Voges Halberſtadt
Veſe ndorf 47a, Tel. 2222.

Wasserdiehte Strapazier-

Wetter Mäntel
für den Beruf

i. 22.00
Textlwarenfabrik Röber

HalberstadtFiſch dürgeſts
münde Weingarten 16.

Wernigerode
Ruhig und ſanft entſchlief am Freitag, den 19. Juni, nachmittags

5 Uhr, nach kurzer Krankheit unſer lieber Vater, Groß und Ur-
großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der Jnvalide

Wilhelm Flohr
im 85. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Wilhelm Flohr nebſt Familie
Hermann Flohr nebſt Familie
Franz Flohr

Wernigerode, den 20. Juni 1931.

nebſt Familie

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 23. Juni, nachmittags
3 Uhr, von der Leichenhalle des Theobaldii Friedhofes aus, ſtatt

IIIIIDDVDVIVIICGPCB
Auccſuchen aller Art werden ſchnell und ſauber

angefertigt in der
Harzer Volksſtimme

MMCCCCcCCfCCCO

ötudtverordneten Verſammlung

am Donnerstag, den 25. Juni 1931, 17 Uhr
im Stadtverordneten Sitzungsſaal des Raihauſes.

Oeffentliche Sitzung.
Einführung und Vereidigung des Herrn Karl Müller
als unbeſoldeter Stadtrat.
Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Feſtſtellung
des Herrn Hermann Rink zum Stadtverordneten
Einführung und Verpflichtung des Genannten
Geſchäftliche Mitteilungen.
Vornahme von Erſatzwahlen.
Annahme eines Vermächtniſſes.
Sicherſtellung von Straßenbaukoſten.

e ſghe n eines Bauvorhabens an der Bismarck
ſtraße
Aufſtellung von Tankſäulen in der Mittelſtraße und
auf dem Nikolaiplatz.
Weiterer Ausbau des
Gneiſenauſtraße.
Verſchiedene Bewilligungen.
Entlaſtungserteilung für die Jahresrechnungen der
Forſtverwaltung und der ſtädtiſchen Werke für 1929.

13. Umbau des Lichtwerks im Stadtteil Nöſchenrode.

Wernigerode, den 19. Juni 1931.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Bekanntmachung.
Die Gemeindehaupt u. Steuerkaſſe iſt wegen

Aufarbeitungsarbeiten für Ein- und Anszahlungen
vom 22. Jnnm bis einſchließlich 27. Junt 1931
geſchloſſen.

Jlſenburg-Harz; den 20. Juni 1931.

S e

Fürſtenweges und der

11.

12

Büchting.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in

Nöſchenrode gelegene, der Ehefrau des Jngenieurs
Graeger, Helene geb. Roſenthalin Berlin Grune
wald gehörige Grundſtück: An der Metteſtraße,
Garten von 5 16 a Größe

am 19. September 1931, um 10 Ahr
an derGerichtsſtelle, an der Brockenbahns, Zimmer 13
verſteigert werden. Bieter haben mit Sicherheits
leiſtungen im Termin in Höhe von 109 des ab
gegebenen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 13. Juni 1931.
Das Amtsgericht.

Zur Autklärung!
u

Das durch ſeine großen Erfolge in der
„Storchmühle bekannt gewordene
Jazz Symphonie Orcheſter „The 16
original Rhythmikers“, beſtehend aus
Mitgliedern des Oſtermeyer Orcheſters
(Kurkapelle von Wernigerode, Ilſen
burg und Schierke) iſt mit der in der
„Wernigerödergeitung“ fürCaféFürſten
höh angekündigten, ſich des gleichen
Namens bedienenden Tanzkapelle nicht
identiſch

Die Gemeindehauptkaſſe. Radecke.

Quedlinburgerstraße 98.

III
zur Deckung des Bedarfs

an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalch,
Burgſtraße 30.

n

Sozigliſtiſche
Literatur
Aktuelle
Broſchüren
uſw. ſind ſtets zu beziehen
durch die

Buchhandlung
Burgſtruße 30

v

0

G
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Krankenkaſſentag Sachſen-Anhalt.
Deſſau, 21. Juni.

Die Mitgliederverſammlüng des Landes verbandes Such
ſen- Anhalt des Hauptverbandes deutſcher Kran
ken kaſſen begann am geſtrigen Sonntag in Deſſau. Die Tagung
war von 361 Delegierten beſchickt. In ſeiner Begrüßungsanſprache
wies der Vorſitzende des Landesverbandes, Drechs le r-Halle, ins
beſondere auf das 30jährige Beſtehen des Verbandes hin. Nach den
nunmehr folgenden Begrüßungsreden der Gäſte nahm zum erſten

Haupkreferat: JStatiſtik der Krankenkaſſen
Regierungsrat Dr. Wo gan vom ſtatiſtiſchen Reichsamt das Wort.
Der Redner zerlegte die Krankenkaſſenſtatiſtik in zwei große Grup
pen: die Reichsſtatiſtik und die von den Krankenkaſſen durch
geführten Sondererhebungen. Die Reichsſtatiſtik habe vor
allem den Zweck, ſtaatliche Jnſtanzen, Aufſichtsbehörden uſw. über
den Stand der Krankenkaſſen zu unterrichten; ſie habe aber auch für
die Kaſſen ſelbſt einen nicht zu unterſchätzenden Wert. Eine der
wichtigſten Aufgaben der Statiſtik ſei es, die Urſachen für eine vor
handene günſtige oder ungünſtige Entwicklung feſtzuſtellen. Die
Krankenkaſſen ſeien ja keine charitativen Einrichtungen, ſondern
wirtſchaftliche Organiſationen, die die geſundheitliche Sicherſtellung
ihrer Mitglieder auf die wirtſchaftlichſte und billigſte Weiſe betrei
ben müſſen. Jm Rahmen einer Betrachtung über die geſchichtliche
Entwicklung der Krankenkaſſen ſtellte der Redner feſt, daß die bei der
Gründung der Krankenkaſſen ausgefprochene Hoffnung, der Geſund-
heitszuſtand des Volkes werde ſich durch ſie beſſern, nicht erzüllt
habe. Die Erkrankungshäufigkeit ſei größer, die Krankheitsdauer in
der Regel länger geworden als vor 45 Jahren. Es wäre aber ver
fehlt, für dieſe Entwicklung nach billigen Gründen zu ſuchen. Je-
doch ſei hierdurch die ſchon immer ſtark betonte Wirtſchaftlichkeit der
Krankenkaſſen zum unerbittlichen Zwang geworden.

Der Redner ſchilderte dann die Aufdeckung vermeidbaren Kräfte
verbrauchs nach ſtatiſtiſchen Grundſätzen. Jm Verlauf dieſer für die
anweſenden Fachleute ſehr intereſſanten und aufſchlußreichen Aus
führungen ſchilderte er auch die Möglichkeiten, die ſich durch dieſe
Regelung für die vorbeugnde Behandlung von Krankheiten ergeben.
Die Unkoſten einer ſolchen Statiſtik ſeien im Verhältnis zu ihrem
Wert nicht übermäßig hoch. Außerdem gelte hier der Grundſatz:
Die billigſte Verwaltung braucht nicht immer die beſte zu ſein.

Den beifällig aufgenommenen Ausführungen ſchloß ſich nach kurzer
Pauſe das von Direktor Sancken Allgemeine Ortskrankenkaſſe
Magdeburg) gehaltene Referat an:

Die Auswirkung der Notverordnung auf die Krankenkaſſen
Der Redner machte die Notverordnungen vom Juli und Dezember

vorigen Jahres zur Grundlage ſeiner Ausführungen; die neueſte
Notverordnung habe ihre Auswirkung noch nicht gezeigt. Beide
Notverordnungen hätten neben ihren finanziellen Auswirkugen be
ſonders einſchneidende Einſchränkungen auf dem Gebiete der
Selbſtverwaltung gebracht. Die Selbſtverwaltung habe bisher immer
als das koſtbarſte Gut der Krankenkaſſen gegolten. Es werde der
ganzen Aufmerkſamkeit der Organe des Verbandes bedürfen, um
nicht nur das verlorene wiederzugewinnen, ſondern auch das noch
vorhandene zu verteidigen. Jn einer Hinſicht habe die Notverordnang
allerdings auch eine Beſſerung des bisherigen Zuſtands mit ſich ge
bracht: Sie habe die Möglichkeiten zur Neugründung von
Krankenkaſſen ſtark eingeſchränkt. Erfreulicherweiſe ſeien
durch dieſe Regelung die Anträge auf Neugründungen bereits ganz
bedeutend zurückgegangen. Zu begrüßen ſei ferner, daß nach der
neuen Rechtslage kleine und kleinſte Krankenkaſſen, ſofern ſie nicht
die Mindeſtzahl von 150 Mitgliedern erreichen, geſchloſſen wer
den können. Auf Grund ſeiner Erfahrungen konnte der Redner mit
teilen, daß in den letzten eineinhalb Jahren im Regierungsbezirk
Magdeburg 33 Kaſſen geſchloſſen ſind, davon 17 auf Grund der Not
verordnung. Aehnlich günſtig ſchienen die Verhältniſſe im Regie
rungsbezirk Merſeburg zu liegen. Während in Anhalt noch eine
ziemlich ſtarke Zerſplitterung herrſcht. Jm Rahmen ſeiner
Ausführungen über die finanziellen Auswirkungen der Notverord

nung warnte der Redner davor, aus der Tatſache, daß viele Kran
kenkaſſen in ihren letzten Jahresabſchlüſſen noch Ueberſchüſſe
feſtſtellen konnten, falſche Schlüſſe ziehen. Dieſe Ueberſchüſſe führten
ſich lediglich auf die Tatſache zurück, daß durch die Notverordnung
zwar die Leiſtungen ſofort herabgeſetzt, die Beiträge aber erſt viel
ſpäter geſenkt wurden. Bemerkenswert an den Auswirkungen der
Notverordnung auf dieſem Gebiete ſei vor allm die immenſe Steig
rung der Verwaltungsarbeiten, die ſie mit ſich gebracht habe. Der
Redner wies u. a. nach, welche Mehrbelaſtung an Arbeit allein die
Kaſſierung der Krankenſcheingebühr mit ſich bringt.

Trotzdem die Beiträge durchſchnittlich nur um 10,7 Prozent
geſenkt worden ſeien, ſeien die Beitragseinnahmen um 22,43
Prozent geſunken. Die Gründe dieſer ſehr bemerkenswerten Tatſache
liegen in der zurückgegangenen Beſchäftigungszahl, Senkung der
Löhne und Gehälter der Kaſſenmitglieder, Kurzarbeit und nicht zu
letzt auch in dem wachſenden Zahlüngsunvermögen vieler Arbeit-
geber Die letztere Tatſache hat dazu geführt, daß die Zwangs
vollſtreckungen um 70 Prozent zugenommen haben.

Die Arzthonorare ſanken im Durchſchnitt um 14,3 Pro
zent, wobei immer berückſichtigt werden müſſe, daß die Einnahmen
um über 22 Prozent geſunken ſeien. Auch die Verpflegung s
koſten in den Krankenhäuſern ſeien immer noch das
Schmerzenskind der Kaſſen. Gelinge es nicht, ſo betonte der Red
ner, die Krankenhausverpflegungsſätze weſentlich zu ſenken, dann
würde es kaum möglich ſein, die Krankenkaſſen über Waſſer zu
halten.

Am Schluß ſeiner Ausführungen ſtellte der Redner feſt, daß
die Koſten der Notverordnung vorerſt ausſchließlich die Verſicher-
ten bei den Barleiſtungen tragen. Es könne aber unmöglich an
gehen, daß die ganze Laſt der Beitragsdecküng lediglich von den
Verſicherten getragen würde. Es müſſe gelingen, auch alle anderen
Ausgabepoſitionen erheblich zu ſenken. Die Liquidität der Kran
kenkaſſen müſſe unter allen Umſtänden aufrechterhalten werden.

WERNIGERODE
Kalte Suppen für heiße Tage.

„Bloß keine Suppel“ ſchreien alle Familienmitglieder, ſobald des
Thermometer über zehn Grad zeigt. Alſo muß „Mutter“ Kaltſchale
auf den Tiſch bringen. Die kann man auch am heißeſten Tag eſſen.
Schmackhaft und nahrhaft zugleich iſt eine Buttermilchkalt-
ſchale. Man kocht W Liter einfache Vollmilch mit der dünnabge
ſchällen Schale einer halben Zitrone und läßt ſie dann abkühlen
Dann miſcht man 128 Liter Buttermilch mit 80 Gramm Zucker, 15
feingewiegte Mandeln und dem Saft einer Zitrone, thut es zu der
erkalteten Vollmilch und ſtellt es kalt. Die Zitronenſchale entfernt
man, ehe man die Kaltſchale zu Tiſch bringt.

Noch beliebter iſt Bierkaltſchale. Man braucht dazu zwei
Flaſchen Braunbier, denen man den Saft einer Zitrone zuſetzt und
ebenſo die Zitronenſchale. Dann wird Pfund Zucker darunter ge
rührt, bis der Zucker ſich aufgelöſt hat. Man kann nach Geſchmack
auch etwas Zimt hinzutun.

Dicke Mälch iſt ebenfalls vorzüglich als Vorſpeiſe, doch muß
man dafür ſorgen, daß die dazu verwandte Milch nicht länger als
24 Stunden zum Dickwerden braucht. Um das zu erreichen, gibt
man am beſten 1 Löffel Buttermilch oder bereits dick gewordene
Milch auf jeden Teller. Man beſtreut die Dickmilch mit geriebenem
Schwarzbrot und Zucker. Vielfach iſt auch geſtoßener Jngwer dazu
beliebt. Jn Süddeutſchland iſt es üblich, dieſe Dickmilch mit Zucker
und vielleicht etwas Vanille zu quirlen und dann geriebenes
Schwarzbrot hineinzutun.

Jm übrigen laſſen ſich faſt alle Obſtarten zu Kalt

Nach den mit großem Beifall aufgenommenen
des Redners brachte der Vorſitzende folgende

Entſchließung

zur Kenntnis, die gegen wenige Stimmen angenommen wurde:

Ausführungen

„Die praktiſche Erfahrung ſeit Jnkrafttreten der Notverord-
nung hat bewieſen, daß ihre Maßnahmen in der Krankenver-
ſicherung keine nennenswerte Erſparnis, dafür aber eine
Menge Mehrarbeit der Krankenkaſſen und große Nachteile
der Verſicherten, die ohnehin den Hauptanteil der Laſt in der
heutigen Krifenzeit zu tragen haben, mit ſich gebracht haben.
Dagegen ſind die Koſten für ärztliche Behandlung und die Sach
leiſtungen faſt unberührt geblieben. Die getroffenen Beitrags
ſenkungen wirken ſich in einer Einſchränkung der Leiſtungen und
damit in einer geſundheitlichen Schädigung der Verſicherten aus.
Die Verſicherten empfinden deshalb eine auch durch die augen
blicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht gerechtfertigte Er
ſchütterung der Geſundheitsfürſorge, die noch verſchärft wird
durch die Droſſelung der Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen,
äußerſt hart. Von den geſetzgebenden Körperſchaften wird er
wartet, daß alle Mittel angewandt werden, damit die Beſtim
mungen der Notverordnung eine Milderung erfahren und
an den bisher bewährten Grundſätzen der Sozialverſicherung
feſtgehalten wird. Von den Organen der Krankenverſicherung
wird erwartet, daß ſie alle Möglichkeiten des Geſetzes aus
ſchöpfen, um die Härten der Verordnung auszugleichen. Höher
als der Abbau der Beiträge ſteht die Erhaltung einer ausge
dehnten und ausreichenden Fürſorge für die Verſicherten. Dabei
wird auch von den Aufſichtsbehörden erwartet, daß den Jnter
eſſen der Verſicherten und ihrer ſozialen Not weitgehendes Ver
ſtändnis entgegen gebracht wird.
Die übrigen Tagesordnungspunkte waren mehr interner Natur;

u. a. erſtattete Gaugeſchäftsführer Heil mann Halle den Ge
ſchäftsbericht. Gegen 14 Uhr wurde die Sonntagstagung ge
ſchloſſen. Am Montag folgt die Erledigung der reſtlichen Tages
ordnungspunkte.

ſch alen verwenden. Man muß auf vier Perſonen etwa ein Pfund
Obſt rechnen, das man mit einem Stückchen Zitronenſchale und 12
Liter Waſſer recht weich kocht und es dann durch ein Haarſieb treibt.
Man kocht dieſes Obſtmus auf, ſüßt es nach Geſchmack und gibt 25
Gramm Kartoffelmehl daran. Vor allem geeignet ſind auch reife
Stachelbeeren, Himbeeren, Quitten, Brombeeren, Hagebutten und
Fliederbeeren, ſie alle können uns helfen, gute Kaltſchalen herzu

ſtellen, die jedem ſchmecken werden. J. W.
Durchſuchung der Transporkgefangenen. Wie der Amtliche

Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, veranlaſſen Vorkommniſſe aus
neuerer Zeit, bei denen Transportgefangene unterwegs im Beſitz
von Ausbruchswerkzeugen betroffen worden ſind, den Handelsmini
ter, die Beſtimmung, nach welcher Gefangene, die auf Transport

gehen, möglichſt kurz vor dem Abtransport mit peinlichſter Sorg
falt zu durchſuchen ſind, den Strafvollzugsbehörden in
Erinnerung zu bringen und zu ihrer wirkſamen Durchführung wei
ter folgendes zu beſtimmen: Die auf Transport gehenden Gefan
genen ſind tunlichſt kurze Zeit vor dem Abtransport völlig umzu
kleiden Sofern ſie nicht zum Transport ihre eigenen, vorher ge
nau durchſuchten Kleider anziehen, erhalten ſie friſche Anſtaltsklei
dung. Werden die Gefangenen nicht unmittelbar nach der Um
kleidung den Transportbeamten übergeben, ſo ſind ſie bis zum Ab
transport in Abgangszellen getrennt unterzubringen, und es
iſt ſtreng darauf zu achten, daß ſie keinerlei Verbindung mit an
deren Gefangenen, insbeſondere mit Hausarbeitern, aufnehmen.
Zu beachten bleibt, daß die Umkleidung und die anſchließende Ab
ſonderung der Transportgefangenen umſo größere Sicherheit gegen
das heimliche Mitnehmen unerlaubter Gegenſtände bieten, je weni
ger Zeit bis zum Abgange des Transports verbleibt. Soweit es die
jeweiligen Umſtände zulaſſen, hat eine nochmalige Durchſuchung
des Gefangenen bei der Uebergabe an den Transportbeamten zu
erfolgen.

DerPſannmitderPranke
Roman von Friedrich Zeckendorf
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21. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Sie freuen ſich fortzukommen“, beharrte er.
„Jch freue mich aufs Wiederſehen Nur dachte ich, daß unſer

Abſchied hübſcher werden würde. Der Beſuch bei uns hat Sie ſehr
verſtimmt, ja?“

„Jch gehöre nicht zwiſchen Menſchen.“
Es war eine Dummheit von meinem Mann und von Fräulein

Sturm. Ich hätte es nicht zugeben dürfen.“
Er machte eine Handbewegung, als ob er nicht weiter darüber

ſprechen möchte.
Hat Jhnen meine Freundin Suſi gefallen?“
„Möchten Sie, daß ich ihren Mann anſtelle? Sie hat es mir

nahegelegt. Nicht direkt. Ich habe es herausgehört.“
„Wenn Sie ihr einen Gefallen erweiſen wollen
Er wurde grundlos ungeduldig.
„Nein, Jhnen Weshalb verlangen Sie nichts von mir? Wes-

halb kann ich Jhnen nichts geben?“
„Sie geben mir ja“, ſagte ſie mit ganz weicher Stimme. „Dieſe

Stunde
Gontard lehnte ſich im Stuhl zurück, ſeine Hände gruben ſich in

das Polſterleder der Lehne. Sein Geſicht wandte ſich ihr voll zu,
und die Frau hatte den Eindruck, daß ſie es noch nie ſo richtig ge
ſchaut hätte wie in dieſer Sekunde. Als häkte es der Kegel eines
Scheinwerfers aus der Finſternis geriſſen

„Wir wollen nicht rechten, wer dieſe Stunde ſchenkt. Aber ich
lebe nur dieſe eine Stunde. Ich lebe nur für dieſe eine Stunde.
Vielleicht iſt es lächerlich, wenn ein Mann das ſagt. Vor Jhnen
ſchäme ich mich nicht, lächerlich zu ſein. Für die anderen trage ich
einen grünen Helmbuſch. Als junger Burſch habe ich einmal eine
Parade angeſehen. Da kam auf einmal ein Mann mit einem
grünen Federbuſch auf dem Helm und roten Streifen an der Hoſe
Denken Sie, ein erwachſener Mann mit bunten Federn wie ein
Jndianerhäuptling und lächerlich breiten, ſchreiend roten Streifen
an den Beinen. Komiſch? Und das Erſcheinen des Federbuſches
und der Streifen elektriſterte die vielen tauſend Soldaten. Sie
kannten das Geſicht ſicher nicht, ſie ſahen nur die grünen Federn

und ſtanden plötzlich ſtramm, riſſen den Kopf herum, marſchierten
wie die Maſchinen mit herausgedrückter Bruſt und wußten alle,
daß ſie bereit ſein müſſen, ſich töten zu laſſen, wenn der Kopf unter
dem Federbuſch es befiehlt. Seitdem laufe ich mit der Vorſtellung
herum, daß ich auf dem Kopf einen Helmbuſch und rote Streifen

an der Hoſe trage.“
Lena wollte lachen, aber es wurde nur ein ſchwaches, ſchmerz

liches Lächeln, das in ſich ſelbſt erſtickte. Was Gontard da erzählte,
war gar nicht luſtig, es war eine Entblößung, als ob ein Menſch
ſich in verzweifelter Selbſtverhöhnung die Fetzen von den Gliedern
riſſe und die mißgeſtalteten Höcker ſeines Körpers darböte. Gon
tard fuhr ſich mit der Hand über die Haare wie um von dort oben
die wallenden Federn herunterzuholen. Seine Augen verſchwan
den wieder hinter den Lidern.

„In dieſer einen Stunde, hier mit Jhnen, lebe ich. Ohne Helm
buſch und Streifen.“

Sie beugte ſich vor, nahe zu ihm und legte ihre kleinen Hände

auf ſeine Pranke. 9
„Und iſt das nicht ſchön?“
Er ſchloß unter ihrer Berührung völlig die Augen. Seine

Stimme dämpfte ſich in leidenſchaftlich zuſammengepreßter Schärfe
und ſchoß ziſchend und dampfend aus dem Ventil des Mundes, Sie
verſuchte erſt abzuwehren, ihn am Sprechen zu hindern, ihr Blick,
ihre Hand, ihr ganzer Körper beſchwor ihn, nichts von alledem zu
ſagen, was er ſagen wollte und was er dennoch ſagte, mit magiſcher
Gewalt ihr Widerſtreben überwindend, ihre Ohren öffnend, aufrei
ßend ihr Herz und ihr Gehirn und ſeine Worte in ſie hineinfüllend,
wie man Werg in einen leeren, toten Puppenbalg füllt.

„Wenn mir dieſe Stunde nicht mehr genügt? Verſtehen Sie
mich nicht oder wollen Sie mich nicht verſtehen? Menſchen wie
ich können nicht ein bißchen Geſchäfte machen, ein bißchen lieben,
ein bißchen das und jenes treiben. Unſereiner kann nur beſeſſen
ſein bis in den letzten Blutstropfen hinein. Jch habe Geld verdient.
Weil ich ein findiger Kaufmann bin? Vielleicht. Aber vor allen
Dingen, weil ich Geld gemacht habe mit dem Kopf, mit den Händen
Und mit den Beinen. Ich habe nicht gegeſſen, um meinen Hunger
zu ſtillen, ſondern um Geld zu verdienen, ich habe kein Wort ge
ſprochen, mit dem ich nicht Geld verdienen konnte, und ich habe
niemanden zwiſchen den Fingern gehabt, aus dem ich nicht das letzte
herausgepreßt hätte. Jch habe das Geld nicht verdient, um mir ein
Haus zu kaufen oder gut zu leben, ich habe Geld verdient, um Geld
zu verdienen. Nichts anderes. Jch weiß nicht, ob Sie mich ver

ſtehen, ich bin nicht gewöhnt, mich mit meinen inneren Angelegen-
heiten zu befaſſen, für die Bilanz eines Unternehmens hätte ich ver
mutlich richtigere Worte gefunden. Wozu fragen Sie mich, ob mir
Ihre Freundin gefallen hat? Ich weiß gar nicht, daß es außer
Jhnen noch eine Frau auf der Welt gibt. Sie haben mich ins
Theater geſchickt. Wiſſen Sie, warum ich hingegangen bin? Weil
ich dort etwas geſucht habe, was zu Jhnen gehört, was von Jhnen
iſt und mich an Sie erinnert. Jch habe den Hund gekauft, weil
Sie Tiere lieben. Jch würde ihn zwiſchen meinen Fingern ohne
Bedauern erwürgen, wenn ich das Gefühl hätte, daß er Jhnen un
angenehm iſt. Und ſo wie ich mich dem Geld verſchrieben habe,
habe ich mich Jhnen verſchrieben. Aber das Geld hat mich geliebt,
es iſt zu mir gekommen, hat mich Tag und Nacht umgeben, und iſt
es mir weggelaufen, habe ich es wieder geholt, habe es anderen aus
den verſchloſſenen Fingern gewunden. Es hat mein Lager, mein
Eſſen und mein Leben mit mir geteilt

Mitten im Satz hörte er auf und ließ in das glashelle Schwei
gen das Windgeſumm der Bäume und das Tſchilpen der Vögel aus
dem Garten einſtrömen. Lena hatte den Mund offen, ſie bekam
keine Luft durch die verriegelte Kehle. Sie war beſtürzt, betäubt
und verwirrt. Beſtürzt, als wäre plötzlich ein ausgeriſſenes, blutig
ſchlagendes Herz vor ihre Füße gefallen, beſtürzt und in einer be
täubenden Zerſchlagenheit von dem brodelnden Guß der Worte.
Erſt mußte ſie ſich langſam aus ihrer dumpfen Zerbrochenheit auf
raffen, ehe ſie ihre kleine, klirrende Stimme zur Antwort wieder
fand:

„Was wollen Sie? Soll ich Jhre Geliebte werden? Jch habe
ſchon ſehr gut verſtanden, was Sie meinen, und es iſt wunderwun
derſchön für eine Frau, wenn ſie ſo das Wort wollte nicht
über die Lippen ſo geliebt wird. Aber eine Ehe iſt nicht
etwas, was

„Eine Ehe iſt ein Vertrag. den man löſen kann. Von hundert
Ehen werden zehn geſchieden.“

„Nein“, ſagte ſie leiſe und entſchieden, „eine Ehe iſt kein Ver
trag, den man ſo ohne weiteres auflöſen kann. Von hundert Ehen
bleiben neunzig beſtehen. Jch rede gar nicht von Liebe. Aber da
gibt es tauſend Dinge, die verknüpfen

„Kinder. Und die nicht
„Kinder, ja. Auch noch tauſend anderes

nicht ſo erklären. Man iſt wie Kriegskameraden. Sogar zwei
Feinde müſſen, denke ich mir, Kriegskameraden ſein. wenn ſie

Jch kann Jhnen das

nebeneinander im gleichen Graben in der gleichen Gefahr liegen.



Freie Sporkvereinigung 1895. Heute Montag abend Muſik
und Sprechchorprobe für alle in der Turnhalle der Knaben Mittel
ſchule

Die nächſte Stadiverordnetenverſammlung findet diesmal
ausnahmsweiſe am Donnerstag dieſer Woche ſtatt. Die Tages
ordnung ſiehe Jnſerat.

Eine Uraufführung der Marktſpiele. „Weltwende in Schild
burghauſen“. Jn ſicher willkommener Abwechslung für Gäſte und
Einheimiſche wird am kommenden Mittwoch auf unſerer Markt
bühne ein ergötzliches Luſtſpiel folgen. Ein deutſcher Dichter

Walter Lutz deſſen Name in den letzten Jahren an deutſchen
Bühnen einen guten Klang bekommen hat, bietet mit ſeinem heite
ren Biedermeierſtück aus der Zeit der erſten Eiſenbahn uns eine
geſunde Bühnenkoſt, auf die das deutſche Volk in heutiger Zeit ein
Anrecht hat. Wem ziehen ſich nicht die Lachmuskeln zuſammen,
wenn er an die Schildbürgerſtreiche ſich erinnert, die in der Schul
zeit im Deutſchunterricht zu den fröhlichſten Stunden verhalfen.
Daß ein gut Teil Lebensernſt bei aller Fröhlichkeit des Stückes
darin ſteckt, ſei heute ſchon verraten. Die Regie bereitet den fröh
lichen Abend vor unſerem Rathaus mit aller Jntenſität künſtle
riſchen Schaffens vor. Die Anforderungen an die darſtellenden
Künſtler ſind keine leichten und ein großer Aufwand von Perſonen
ſtellt die Spielleitung vor ſchwierige Aufgaben. Die ganze Stadt
Schildburghauſen mit Gegend und Umgegend wird ſozuſagen
auf den Beinen ſein und mit Kutſche und Eiſenbahn auf unſerm
Marktplatz eintreffen. Man merke ſich ſchon heute den Mittwoch
vor, er bringt wirklich ein fröhliches Ereignis auf unſerm Markt
platz. Karten im Vorverkauf bei Th. Kelm, am Markt.

Vor dem hieſigen Amlsgericht hatte gegen einen Strafbefehl
wegen Ueberſchreitung der Vorſchriften für Leſeholz ein Uebeltäter
Einſpruch erhoben. Die fürſtliche Forſtverwaltung hatte feſtgeſtellt,
daß der Betreffende am Holztage einen ſtärkeren Fichtenſtamnm wie
die vorgeſchriebenen 16 om abzuholzen verſucht. Bei dieſer Arbeit
wurde er überraſcht und ſollte die Freveltat mit einem Strafman
dat in Höhe von 15 Mark bezahlen. Ob er mit ſeinem Einſpruch
finanziell einen Erfolg erzielt hat, ſcheint ſehr fraglich. Wenn auch
die Strafe auf 6 Mark ermäßigt wurde und an die fürſtliche Re
vierverwaltung der Schaden mit 2,10 Mark erſetzt werden ſoll. So
hat doch das Gericht noch beſchloſſen, daß Beil und Hacke, die zur
Ausführung der Tat benutzt worden ſind, einzuziehen ſeien.
Wegen Nichtbeachtung verkehrspolizeilicher Vorſchriften erhielt ein
hier durch Wernigerode raſender Motorfahrer ein Strafmandat zu
geſtellt. Da ihm aber die 5 Mark zu viel waren, rief er gerichtliche
Entſcheidung an, hatte damit jedoch kein Glück, denn das Gericht
hielt die Strafe für gerechtfertigt. Ein Strafbefehl über 60 Markt
war einem Vogelſteller zu hoch und er wollte unter allen Umſtänden
einen Freiſpruch. Das Gericht tat ihm jedoch nicht den Gefallen,
denn es hielt für erwieſen, daß die Abſicht der Vogelſtellerei vor
liege und daß ferner Körperverletzung erwieſen ſei. weil ein Beauf
tragter ihn von einem Ackerſtück verwies und dafür mit einer Stahl
rute Schläge erhalten hatte.

Meldet Sommerfremde an. Es iſt feſtgeſtellt daß ein großer
Teil der Gaſtwirte und Privatvermieter immer noch nicht rechtzeitig
die eintreffenden Sommerfremden zur Anmeldung bringt. Sehr oft
werden die Anmeldungen überhaupt unterlaſſen. Nach der Melde
polizeiverordnung vom 28. 4. 1930, 8 14, wird derjenige, der gegen
gegen dieſe Vorſchriften verſtößt, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
und im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. Im
m dieſes ſollen wiederholte Kontrollen durch die Po

zei ausgeübt werden es wird gegen die Säumigen mit Anzeige

und Beſtrafung eingeſchritten S S
Einem Figarektenſchmuggel auf die Spur gekommen. Hier

würde feſtgeſtellt, daß in den letzten Tagen ein ſchwunghafter Han
del mit unverzollten ausländiſchen Zigaretten von einem wilden
Händler betrieben wurde. Jm Vormittag des 20. Juni iſt es der
Kriminalpolizei gelungen, den Täter zu ermitteln. Ein größerer
Poſten unverzollter belgiſcher Zigaretten, ſowie ein Teil des Erlöſes
aus dem Verkauf derſelben konnte beſchlagnahmt werden. Es han
delt ſich um einen aus Weſtfalen vor kürzer Zeit hier zugezogenen
Erwerbsloſen, der an Auszahlungsſtätten für Erwerbsloſen und
Wohlfahrtsunterſtützungen ſein dunkles Gewerbe ausübte. Die
Angelegenheit dürfte noch weitere Kreiſe in verſchiedenen Orten des
Weſtens ziehen.

Ferienfonderzüge treffen in dieſem Jahre in Wernigerode ein
am 2. und 4 Juli (evtl. auch am 3.) von Berlin 18,07 Uhr, am 5.
Juli von Hamburg 15,52 Uhr, am 4 und 11. Juli von Oldenburg
Bremen 15,52 Uhr am 30. Juli von Duisburg- Eſſen 17,25 Uhr
und am 31. Juli von Köln Düſſeldorf 5,47 Uhr.

Parole

Aus Halberſtadt
Harztour unſerer Frauen.

Am Donnerstag voriger Woche fuhren unſere Genoſſinnen mit
mehreren Kraftwagen in den Harz. Leider zeigte der Wettergott
nicht das ſtrahlende Geſicht der vorangegangenen Tage. Aber man
war reſtlos erſchienen. Ja, es hatten ſich ſogar noch einige Ge
noſſinnen mehr eingefunden, ſo daß wegen des Platzes guter Rat
teuer war. Aber in der größten Not iſt die Hilfe ſehr oft am aller
nächſten. So war es auch hier. Bald hatte die Leitung ein Auto
aufgegabelt, in welches die Genoſſinnen, die ſich noch eingefunden
hatten, untergebracht wurden, denn zu Hauſe bleiben wollten ſie doch
durchaus nicht.

Um A9 Uhr früh ging die Fahrt los. Es ſaß ſich in den Kraft
wagen gang gemütlich. Man war in ihnen gegen das Wetter ge
ſchützt, bald herrſchte daher auch in jedem Wagen, die einer hinter
dem andern dem Harz zurollten, die luſtigſte Unterhaltung. Ehe man
es ſich verſah, war man am Oſterholz vorbei und ſchon tauchten
greifbar nahe die Harzberge auf. Langſam und knatternd krabbelten
die Wagen die Heimburger Berge hoch. Dann fuhr man in ruhiger
Fahrt durch das Trecktal und freute ſich über die hohen Bäume,
deren ſaftiges Grün wie Leder glänzte. Man hielt auch in den Ge
ſprächspauſen Ausſchau nach Wildſchweinen. Aber dieſe borſtigen
Kerle ließen ſich nicht ſehen. Sie kamen wohl weiter ab vom Wege
im Dickicht ihren Familienpflichten nach. Bald darauf fuhren die
Wagen durch das idylliſch gelegene Elbingerode. Kaum war man
hier hinaus und hatte ſich wieder über alles möglich unterhalten,
was Frauen angeht, da polterten die Kraftwagen auch bereits durch
Rothehütte. Jmmer weiter ging es in langſamer Fahrt, um die
Naturſchönheien zu genießen Das nächſte Ziel war Oderbrück, das
neue Naturfreundehaus. Hier wurden unſere Frauen blendend auf
geriommen Das ganze Haus wurde natürlich erſt einmal veſichtigt
und dann wurde ſich erquickt und geſtärkt an den preiswerten rrd
vorzüglichen Speiſen und Getränken.

Um 15 Uhr ging die Fahrt wieder weiter. Das Torfhaus wurde
erreicht. Manch wunderſchöne Ecke des Harzes wurde geſtreift. Es
war doch etwas Schönes und Erhebendes, langſam durch dieſen
grünen Dom fahren zu können, einmal nicht nur Straßenpflaſter
und ſteinerne Häuſer zu ſehen, einmal dem Alltag entronnen zu ſein,
nicht an Mittageſſen denken zu brauchen, nicht an die Sorgen, welche
jede Hausfrau kennt, ſondern ſich ganz dem Genuß dieſer wunder
baren Portie hingeben zu können. Ueber Harzburg, Stapelburg zog
die Wagenreihe ihre Bahn.
feſtgeſetzt. Zur angenommenen Zeit traf man hier auch ein, ſchon
mit Ungeduld von unſeren dortigen Genoſſinnen erwartet, die den
Halberſtädter Genoſſinnen einen warmen Empfang bereiteten. Bis
19 Uhr blieb man in fröhlicher Stimmung zuſammen. Sogar das
Tanzbein wurde geſchwungen. Viel zu früh war der Zeitpunkt des
Aufbruchs Herangerückt. Man wäre ja ſo gern noch zuſammen ge
blieben Aber an die Abmachungen mußte man ſich doch halten.
Mit Dankesworten und dem Verſprechen, ſich bald wieder zu be
ſüchen, nahmen unſere Halberſtädter Gnoſſinnen Abſchied

Um 19 Uhr wandten ſich die Kraftwagen dann vom Harz ab.
Am Fuße der Ausläufer unſeres ſchönen Gebirges entlang ging es
nach Wernigerode und von dort links ab, um wieder der Ebene zu
zurollen, in welcher von weitem die hohen Türme der Kirchen unſrer
Heimatſtadt winkten. Der letzte kleine Berg vor unſerer Stadt

Llben und darauf

ſchied. Und mit ſtrahlenden Geſichtern trafen ſie zu Hauſe ein, um
den Männern und Kindern noch am Abend oder am andern Morgen
von der „wunderhübſchen“ Autofahrt im Harz zu erzählen. fs.

Perſonalnachricht. Kurt Bothe, ehem. Oberrealſchüler, hat
in Frankfurt a. M. ſein Referendarexamen mit ſehr gut“ beſtanden.

Der Deutſche Lederarbeiterverband, Orksverein Halberſtadk, ver
anſtaltet am Sonnktag, den 28. Juni, einen Ausflug nach dem Huy.
Die ganze Veranſtaltung iſt in jeder Beziehung gut vorbereitet. Man
beachte die heutige Anzeige.

Ein Kind überfahren. Heute morgen, 9,30 Uhr, wurde in der
Magdeburgerſtraße an der Wehrſtedter Brücke ein etwa vierjähri
ges Kind von einem Kraftwagen überfahren. Das Kind, das ſich
ohne Begleitung befand, überquerte plötzlich den Fahrdamm und
wurde zu Boden geworfen. Wie Augenzeugen berichten, trifft dem
Wagenführer keine Schuld. Das Kind wurde von ihm ſofort in
das Krankenhaus gebracht.

Für Jlſenburg war das nächſte Halt

wurde erklommen, dann ſauſte man an den ſchönen Harzſtraßen
Baracken vorüber, bewunderte den romantiſchen“ Zaun vor den

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tag, den 15. Juni bis einſchl. Sonnkag, den 21. Juni 1931 2028
Schwimmbäder, 306 Wannenbäder, 57 ruſſ.röm. Bäder, 15 elektriſche
Lichtbäder, 820 Brauſebäder, zuſammen 3226 Bäder verabreicht.

Ahr geſtohlen. Jn den Morgenſtunden der letzten Nacht wurde
in der Schmiedeſtraße die Schaufenſterſcheibe eines Uhrwarenge
ſchäfts zerkrümmert. Es wurden mehrere Taſchenuhren entwendet.
Wahrſcheinlich iſt der Täter geſtört, weil er ſonſt wohl noch mehr
geſtohlen hätte.

Einbruchsdiebſtahl. Jn einem Hauſe in der Gleimſtraße
wurde in der vorletzten Nacht ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der
Täter war von der Straße aus in das Wohnzimmer eingedrungen
und hatte aber, obwohl er alle Behälter durchſuchte, keinen Erfolg
bei ſeiner Diebesfahrt. Um aber nicht völlig leer auszugehen,
drang er noch in die danebenliegende Kammer ein und entwendete
dort eine braune Damengeldbörſe mit einem Betrag von 25 Mark.
Da erwachte die in einem Nebenraum ſchlafende Ehefrau. Als ſie
den Dieb anrief, flüchtete er wieder durch das Fenſter und entkain
in den benachbarten Anlagen. Der Täter wird als ein 20jähriger
junger Mann in einer Größe von 1,66 mm beſchrieben. Er ſoll einen
grünen Anzug und einen dunkelgrünen Hut getragen haben. Wie
es ſchien hatte er ſeinen Einbruch gründlich vorbereitet, denn er
entfernte zuvor die Blümentöpfe vor dem Fenſter. Auch war am
Tage vorher eine Fenſterſcheibe im Hauſe zertrümmert worden.

Diebſtähle bei einem Gäriner. Ein Gärtner in der Mahndor
ferſtraße wurde in der Nacht zum 21. Juni von Dieben heimgeſucht,
die ihm 12 Blumenkohlköpfe ſtahlen. Die Täter hatten, um in den
Garken eindringen zu können, mehrere Latten vom Gartenzaun ab
gebrochen. Sie konnten bisher nicht ermittelt werden.

Jugendlicher Defraudank. Ein als Geſchäftsbote angeſtellter
19jähriger junger Mann hat am Sonnabend den Auftrag erhalten,
660 Mark zur Bank zu bringen. Er führte den Auftrag nicht aus,
ſondern flüchtete. Er nahm noch einen Freund mit. Aus Hanno
ver hat er nun geſchrieben, daß er nach dem Rhein wolle. Sicher
lich wird er mit dieſem Betrage nicht weit kommen, denn die bereits
eingeleiteten polizeilichen Ermittlungen werden ſeiner Reiſe ein
ſchnelles Ziel ſetzen.

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend auf dem
Breitenweg. Als ein Kraftwagenführer, der ſeinen Wagen vor
ſchriftsmäßig aufgeſtellt hatte, ſeinen Wagen verlaſſen wollte, ſtieß
ein Radfahrer gegen die offene Tür und kam zu Fall. Dieſer Ver
kehrsunfall hätte ſich vermeiden laſſen, wenn der Radfahrer in
einem nicht übermäßig ſchnellen Tempo gefahren wäre und es un
terlaſſen hätte, einem zweiten Radfahrer die Hand auf die Schulter
zu legen.

Keichsvannes

„„Sthrvarz-Kot- Gold
Jungbanner und Schutzſportabteilung Halberſtadt. Heute 19 Uhr

trifft ſich die im Heim. Die erſte Handballmannſchaft
muß ebenfalls reſtlos zur Stelle ſein. Ein Spielangebot für kom
menden Sonntag muß erledigt werden. Außerdem ſoll die erſte
Mannſchaft am 9. Auguſt nach Hannover fahren. Wir müſſen
aber ſofort dem Gau melden, ob wir zuſagen. Nachdem beteiligen
wir uns an der Verſammlung der Braunſchweigfahrer.

Halberſtadt. Heute, 20 Uhr. Zuſammenkunft aller Braun

n e S O. ne u d e sS Am Donnerstag üni, 19 hr, tritt die Ortsgruppedem Paulsvlan n Sonnabend, den 27. Juni, Ausf

R heres wird noch be a igegebe 10. utß dliche Vollverſammlung im Gewerkſchaftshauſe. Es ſpricht Kamerad
EllermannAſcherskeben über „Demokratie und Chaos“.

Spielerkorvs Wernigerode. Dienstag abend, 20 Uhr, findet die
Uebungsſtunde im Monopol ſtatt.

GSerwerkfchaftlithes
Jm Lohnklarifſtreit des Ruhrbergbaues wurde am Sonnabend

ein Schiedsſpruch gefällt, der die beſtehende Lohnordnung bis
zum 30. September verlängert. Kündigung kann erſtmalig
am 1. September erfolgen. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 24.
Juni. Die Zechenbeſitzer lehnen den Schiedsſpruch ab, die Gewerk
ſchaften werden ihn annehmen.

Für das weſtdeutſche Baugewerbe würde ein Schieds
ſpruch gefällt, der von beiden Tarifkontrahenten ſofort angenom
men wurde. Die Regelung des Spruchs iſt damit endgültig. Ein

niedrigſten Gruppe 80 Pfennig

Jeder Menſch hat eingeboren feſte Geſetze von ſchön und häßlich,
von falſch und richtig, und jeder weiß, daß darf ich nicht tun, nicht,
weil es verboten iſt, ſondern weil ich einfach nicht kann, und jenes
muß ich tun, nicht, weil es erlaubt oder vorgeſchrieben iſt, ſondern
weil ich einfach nicht anders kann. Das iſt ſo richtig, wenn die
Menſchen ſagen, man kann nicht aus ſeiner Haut heraus Man
kann es nicht, wirklich.“

Er ſchüttelte den ſchwarzen, mächtigen Kopf, ſchüttelte ihn immer
wieder, die Schultern zuckten mit, als wehrte ſich ſein ganzer Kör
per

„Das iſt alles richtig und alles falſch. Jch will Jhnen nichts
beweiſen. Jch dachte nur

In ſeinem Geſicht löſte ſich alle Härte der Entſchließung in eine
verzerrte, hoffnungsloſe Traurigkeit, die ſich wie ein Widerſchein
in ihrem Geſicht ſpiegelte. Jhr Mund ſtellte ſich ein wenig weiner

lich ſchief von einem halben, ſchmerzlichen Lächeln

„Jch werde vier Wochen fortbleiben. Jſt's beſſer wenn ich nicht
wiederkomme?“

In tropfenden Sekunden verſtrich eine
wälzte die Worte in ſeinem Schädel: Nicht wiederkommen. Er
verſuchte ſich das vorzuſtellen: Nicht wiederkommen, und das Le
ben, wie es vorher, vor Monaten, die Jahre hindurch geweſen war.

Wie ihn ein halbes Leben lang das eine beſeſſen hatte: Geld, Geld
und immer wieder Geld, ſo hatte ihn jetzt das andere in Krallen

und Feſſeln: Die Frau und immer wieder die Frau. Vielleicht
ſtand das Geld zwiſchen ihnen beiden Geld baut ſich wie eine un
überſteigliche Mauer um den Menſchen. Man müßte ſie abreißen
und ſie wie Schütt von ſich fegen. Er ſpürte den Samt der Blu

men von Tiſch zerdrückt und zerrieben in ſeiner Hand. Er fühlte
die Kehle des Hundes, der mit klugen, warmen Augen den Kopf
hob, zwiſchen ſeinen Fingern
vertropften im Takt des Pulſes.

„Jch muß warten

Ewigkeit. Gontard

Nicht wiederkommen. Sekunden

Eve war nach zehn Tagen vom Urlaub zurück, braun, lebens
prühend, hübſcher denn je, voll geſpannter Energien wie ein friſch

geladener Akkumulator. Drei Menſchen halten ſie vertreten, die
Goltze mit noch einer Helfskraft und einer der Prokuriſten, und alle
drei waren froh, daß ſie wieder abgelöſt wurden. Sie hatten ſamt

lich zu tun gehabt, um Cve zu erſetzen. Mit blenken, ſchnellen

Na, Doktor, meine Karten alle bekommen? War herrlich!
Sie ſehen ja mieſepetrig aus. Jch denke, Sie ſind Liebling im
Hauſe? Geben Geſellſchaften. Es begeben ſich ja tolle Dinge hier.
Tüchtig, tüchtig.

„Woher wiſſen Sie ſchon? Hat er Jhnen fragte Hugo
haſtig

„Lieber Herr, Sie werden doch nicht verlangen, daß ich Jhnen
meine Bezugsquellen verrate. Aber wenn Sie wollen, kann ich
Jhnen die Speiſenfolge aufſagen

Sie wußte ſchon alles, als ob ſie keinen Augenblick Berlin ver
laffen hätte.

„Die Geſchichte wird mich noch Kopf und Kragen koſten.“
„Er hat ſich doch ſogar extra bei Jhnen die Hand photographieren

laſſen, mit der er Jhnen den Kragen umzudrehen bereit iſt. Schade
um den ſchönen Kragen. Lieber Freund, wenn man mit einem Lö
wen aus einer Schüſſel ſpeiſt, darf man nicht erſtaunt ſein, wenn er
einen irrtümlich mitfrißt.“

Hugo hätte Eve gern um Rat Und Hilfe gebeten aber er traute
ſich nicht. Jhr Ton ſchien ein wenig ſchadenfroh zu ſein. Er ſuchte
ihr zu ſchmeicheln.

„Prachtvoll ſehen Sie aus. So braun und geſund. Sie ſind
noch hübſcher geworden. Ehrenwort, ſoll kein Kompliment ſein.

„Frau Möllenhoff iſt wohl auch eine hübſche Frau?“
„Wie kommen Sie darauf?“
„Jch meinte nur. Sie hat heute wieder angerufen.“
Schon begriffen. Eiferſucht Suſi war doch eine geſchickte

Perſon. Kröning überlegte, was beſſer ſei. Eve gegen Suſi oder
Suſi gegen Eve auszuſpielen. Er konnte ſich leicht beide zu Fein
dinnen machen, es war eine verzwickte Lage.

„So? Sie hat angerufen?“ fragte er vorſichtig. Iſt ja ſehr
intereſſant.“

„Für Sie vielleicht. Für mich nicht.
Eve war noch raſcher im Begreifen. Und ſie gab keine Karte

aus der Hand. Mit der Aufmerkſamkeit eines Raubtieres, das
jede Bewegung der belauerten Beute verfolgt, ſaß ſie bei der Arbeit
Gontard gegenüber. Mit einem ſammelnden Blick hatte ſie das
ganze Zimmer umfaßt Keine Veränderung. Der Bankier fragte
nicht einmal, ob ſie ſich erholt hätte. Aber das war nichts Auf
fallendes. Sein Geſicht war grau und unbewegt.
faßte ſie ekwas, was ſie ſtutzig machte Sie hatte ihm die Unter
ſchriftenmappe vorgelegt und war ſchon an der Tür, als ſie ſich

Augen forſchte die Sekretärin in jedem Geſicht.
S

Nur einmal er

wider ſeine Gewohnheit unberührt gelaſſen, ſein Kopf war dem
Fenſter zugewendet, und ſeine Augen ſtarrten nicht nachdenklich,
ſondern ziellos verloren irgendwohin ins Leere. Und träumten.
Gontard träumte. Oho!

glaubte zu bemerken, daß ihn bei der Beſprechung hin und wieder
ein Blick ſtreifte, ſo von der Seite, aber nicht mit der gnadenloſen,
unerträglichen Kälte Es wehte mildere Luft, obwohl kein perſön
liches Wort fiel. Wenigſtens dieſes gräßliche Gefühl des Fallenge
laſſen werdens ins Bodenloſe, ins Nichts hatte Hugo nicht mehr.
Am Ende renkte ſich doch wieder alles ein. Er ſchöpfte Hoffnun
und platzte vor Verbindlichkeit und Pflichteifer. Kaum hatte er de
Zimmer verlaſſen, als Gontard etwas gang Ungewöhnliches
Den Arbeitsſtuhl zurückſchiebend, ſtand er auf und ging zu
gel, der in einer Ecke über dem eingelaſſenen Waſchtiſ
nahm das Geſicht, das im geſchliffenen Glas erſchien
ſei es nicht das ſeinige, ſondern ein fremdes, feit
Geſicht mit dem ſchwarzbewaldeten Schädeldac u
dringenden Stirn und dem ſtarken, fleiſchigen Kinn. Seine Augen
begegneten dem eigenen, unverbittlichen Blick. und die beiden Ge

ſichter, das wahre und ſein Widerbild, hielten Zwieſprache, Abreck
nung miteinander, bis ſich die lebenden Augen vor dem kalten
Strahl der Pupillen, die aus dem Glas herausſtießen, ſenkten und
ſich hinter das abwärtsgetehrte Eid vertrochen. Die Prüfung war
nicht zu Gontards Gunſten ausgefallen.

was Gontard geſagt hatte. Sie hatte ſich ſchon vorher mit Lena
ausführlich über den Bankier unterhalten. Ecntard war jetzt ihr
einziger Geſprächsſtoff, ſie ſchien von einem hrennenden Intereſſe
für ihn erfüllt. Aber Lena war ſiill ind verſchloſſen geblieben.

„Jch habe ihn heute wieder angerufen kam Suſt Hugo ent
gegen, „und habe ihm erklärt, daß er mich ſolange nicht los wird,
bis er die Geſchichte zu den Akten legt. Alſo endlich habe ich den
Satz aus ihm herausgekitzelt. Es iſt in Ordnung, hat er geſagt.
Du, Hugo, was ich übrigens ſo nebenbei bemerkt haben wollte,
Wenn zufällig bei Euch etwas frei wird und Gontard vielleicht Ricky
erwähnen ſollte, ich erwarte von dir als Freund, daß du pro und
nicht contra redeſt. Wir verſtehen uns doch. Mann kann nicht

umdrehte, um noch etwas zu fragen. Gontard, der keine Unter
wiſſen

Wortſehung ſeit

Maurer erhält in Gruppe J 1.15 Mark Stundenlohn und in der

brechung und keine Pauſe in der Arbeit kannte, hatte die Mappe

Der Bankier ließ Kröning wegen einer Nichtigkeit rufen. Hugo

Suſi war eigens zu Krönings gekommen, um Hugo mitzuteilen

n
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Kreis Halberſtadt
Dardesheim, 20. Juni. Der alte Rentenempfänger Hermann

Klage s machte ſeinem Leben durch Erhängen eiden ſoll die Urſache der Tat ſein an Ende Ein Lei

Aus Oſthersleben
o. Sozialdemokratiſche Partei. Am Mittwoch abend, 8 Uhr, in

det im Landhaus die Fortſetzung der letzten Mitgliederverſamntlung
ſtatt. Der Gen. Schumacher wird weiter über den Keipoger Parte
tag berichten und anſchließend ſoll dann die Debatte über den ge
n Bericht ſtattfinden. Der Gen Schumacher wird darüber
hinaus aber auch zu den derzeitigen politiſchen Verhältniſſen und
zu den Maßnahmen der Parteileitung und der Reichstagsfraktion
Seras nehmen. Als dieſem Grunde iſt das Erſcheinen aller Mit
n n nokwendig. Gäſte ſind herzlich willkommen. Ge

m n e Genoſſen Mehr denn je ſind unſere Gegner von
Reweg a am Werke, um die letzten Maßnahmen unſerer
Partie r on Auszünutzen, um unſere Mitglieder an der eignen
Lieſt die machen. Eine Anzahl von Mitgliedern hat auch
den dieſe Stellungnahme nicht mehr verſtehen können. Kommt
eshalb alle damit die notwendige Aufklärung in die Reihen der

Arbeiterſchaft hneingetragen wird.
o. Volks und Sommerfeſt der Parkei in Oſchersleben. Am Sonn

abend den 4. und Sonntag, den 5. Juli, veranſtaltet der Ortsverein
Aersleben der Sogialdemokratiſchen Partei in althergebrach er
Weiſe ſein diesjähriges Volks und Sommerfeſt. Die Veranſtaltung
findet in dieſem Jahre nicht im Sadtvark, ſondern im Büt ger
park ſtatt Der Sonnabend abend wird durch ein Sommernachts
feſt ausgefüllt, zu welchem Vereine des Arbeiterſportkartells ſowie
der Mandolinenverein ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Am Sonn

finden dann die bekannten Vergnügungen, wie Preisſchießen
Burſtverloſung etc. ſtatt. Wir bitten deshalb ſchon heute die Orts

vereine unſerer Umgegend, dieſen Tag freizuhalten und ſich zahl
reich an der Veranſtaltung unſerer Oſchersleber Genoſſen zu betetli
nd S Eintrittspreis iſt äußerſt niedrig gehalten und beträgt für

eide Dage 25 Pfg. Außerdem wird als Tanzgeld für Sonnabend
25 Pfg. und für Sonntag 50 Pfg. erhoben.

Aus Thale
tw.* Nakionalſozialiſtiſche Wegelagerer und Provokateure. Jn

letzter Zeit häufen ſich die Beſchwerden über nationalſozialiſtiſche
Raufbolde. Harmloſe Spaziergänger werden angepöbelt und an
gefallen. Es iſt ſogar mehrfach die Beobachtung gemacht worden,
daß Reichsbannerleute und Sozialdemokraten im Hinterhalt
(Bahnhofspark) banditenartig aufgelauert werden. Nur der Ruhe
und der Beſonnenheit der Reichsbannerleute und Gleichgeſinnter
iſt es zu verdanken, daß größere Plänkeleien bisher vermieden wer
den konten. Nach vielfachen Beobachtungen und einwandfreien
Bekundungen tut ſich bei allen Provokationen beſonders der
Braunhäusler Heinz Lüdtke, Sohn des Schneidermeiſters Karl
Lüdtke und der Friſeuſe Anna Lüdtke, Hüttenchauſſee (Ecke
Joachimſtraße), hervor. Die Polizei wird gut tun, ſich dieſes Pro
vokateurs auf beſondere Art einmal anzunehmen.

t.* Ferienkinderauskauſch nach der Nordſee. Die Ortsausſchüſſe
für ArbeiterWohlfahrt Weſermünde und Thale veranſtalten auch n
dieſem Jahre wieder einen Kinderagustauſch. Nach den Verein
barungen ſollten 30 Kinder an dem diesjährigen Austauſch teilneh
men. Durch die guten Erfolge, die der viermalige Austauſch zei
tigte, iſt es trotz der ſchweren Zeit dem Ortsausſchuß in Weſermünde
gelungen, die Zahl der Kinder von 30 auf 37 zu erhöhen. Dadurch
iſt es auch möglich, daß von Thale die Zahl der Kinder erhöht wer
den kann. Es können nunmehr noch 4 Kinder an dem Austauſch
keilnehmen. Wir bitten deshalb, die Eltertt, die es noch ermöglichen
können und die ein Kind haben, das der Erholung bedürftig ſt und
an einer Kur an der Nordſee teilnehmen ſoll, dieſes dem Leiter des
Austauſches Fr. Huth, Stecklenberger Allee 27, bis heute Montag,
abends, zu melden. Die Abreiſe erfolgt am 1. Juli früh 6,49 Uhr
vom Hauptbahnhof und dauert bis zum 1. Auguſt. Wir wünſchen
auch in dieſem Jahre den Kindern eine recht gute Erholung.

Aus HKuerdlinburg
gr. Von einem Auto überfahren. wurde am Sonnabend der

Schüler Alfred K. Er hatte ſich in der Pauſe vom Schulplatz ent
fernt und wurde von einem Perſonenwagen gefaßt. Er erlitt ſchwere
Verletzungen am Hinterkopf, Schulter, Knien und Stirn.

gr. Ein Stubenbrand entſtand am Donnerstag im Hauſe Wall
ſtraße 37 dadurch, daß vergeſſen war, das elektriſche Bügeleiſen aus
zuſchalten. Tiſchdecke, Tiſch, Teppich und Diele gerieten ſo in Brand
Außerdem ſind noch Kleidungs und Wäſcheſtücke verbrannt.

gr. Wechſelfälſchung und Betrug hatte ein Quedlinburger Kauf
mann begangen und mußte ſich deswegen vor dem Amtsgericht ver
antworten. Er hatte ſich von einer Lübecker Firma zwei Pelze
ſchicken laſſen und mit Wechſel begahlt. Außerdem hatte er hier
einen Pelz gekauft und mit einem Wechſel, der Major von Brinken
untergeichnet war, bezahlt. Es ſtellte ſich heraus, daß die Wechſel
gefälſcht waren. Der Angeklagte wurde wegen Privaturküunden
fälſchung und Betrug zu 7 Monaten Gefängnis verürteilt.

gr. Parteiverſammlung. Am kommenden Freitag ſpricht im Ge
werkſchaftshauſe in einer außerordentlichen Verſammlung der SPD.
der Genoſſe Ferl über die politiſche Lage (Parteitag), Notverord
nung, Fraktionsſitzung).

pr. Schon wieder Selbſtmord. Durch Erhängen hat ein Arbetter
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Schwermut ſoll das Motiv ſein.

gr, Engliſcher Arbeiterführer über die Schuld am Kriege. Der
langjährige Präſident der Labour-Party in Portsmouth, Genoſſe
Willi a ms ſprach am Freitag in einer von der Fredika“ (Freunde
der internationalen Kleinarbeit) veranſtalteten Ankikriegskundgebung
und Werbeveranſtaltung im Gewerkſchaftshauſe in Quedlinburg. Es
hatten ſich Genoſſen von Halberſtadt, Thale uſw. eingefünden. Ge
noſſe Williams ſchilderte in Deutſch ſeine ſehr gute Aufnahme in
Deutſchland, insbeſondere auch in dem ſchönen altmodiſchen Qued
lünburg, in dem er nun ſchon 8 Tage weile. Jn engliſch, das ſofort
von GymnaſialOberlehrer Kollmeyer überſetzt würde, ſchilderte Gen.
Williams die ſchwierigen Parteiverhältniſſe in Deutſchland gegen
über England. Urſprünglich gab es in England nur 2 Parteien,
jetzt drei. Die Konſervative als Vertreter des Großgrundbeſitzes, die
liberale als Vertreter des Handels und die Unabhängige Arbeiter
partei, die für reſtloſe Sozialiſierung eintritt. Sie konnte politiſch
nicht auf den Plan treten, da die Unterhausabgeordneten keine Di
äten erhalten. Erſt mit der Verſchmelzung der Gewerkſchaften als
Labour-Party konnte ſie ſich die Machtſtellung erringen. Eine
Prüfung der Schuldfrage lehnen die Freunde der internationalen

le arbeit ab. Er betrachte den Krieg als von den Jmperialiſten
aller Lände gemacht. Frankreich züchtete den Rachegedanken ſür
1870 71, Deutſchland hatte Eiferſucht gegen England und England
wiederum Furcht vor Deutſchland Es wäre nicht mehr mögtich
geweſen, Recht und Unrecht zu unterſcheiden. Aber in England habe
die Arbeiterpartei die Verweigerung des Kriegsdienſtes auf ihre
Fahne geſetzt und Mac Donald und Snowden ſind bis Ende des
Krieges wegen Verweigerung des Kriegsdienſtes im Gefängnis ge
weſen. Und irotz allem ſeien ſie jetzt Miniſter und das engliſche

Motorrad fuhr, zwei Radfahrern.

Mitteldeutfsche Qaunmcdschees.
Aulo vom Zuge erfaßt und in den Bach gedrückt.

Netzkaker (Harz). Als in der Mittagsſtunde der Zug der Harz
querbahn von der Station Netzkater abfuhr und die ſtark abſchüſſige
Chauſſee überquerte, wurde trotz ſofortigen Bremſens ein Klein
auto von der Maſchine erfaßt und in den die Chauſſee und die
Bahnlinie kreuzenden Bach gedrückt. Die Jnſaſſen, 3 Frauen,
würden ins Gras geſchleudert, kamen jedoch, wie auch der Chauf
feur, mit leichteren Verletzungen davon. Der Zug konnte nach
kürzem Aufenthalt ſeine Fahrt fortſetzen.

Tödlicher Motorradunfall.

Wolfenbüttel. Auf der Börßumer Straße unweit Börßum be
gegnete der Schloſſer Erich Weihe aus Börßüm, als er auf dem

Einer von ihnen, der Kauf
mann Otto Brömer aus Wolfenbüttel, wollte, um einen Zuſam
menſtoß zu vermeiden, ausweichen. Trotzdem fuhren beide gegen
einander und kamen zu Fall. Dabei zog ſich Weihe außer einem
Oberſchenkelbruch eine Reihe ſchwerer innerer Verletzungen zu.
Brömer erlitt ernſte innere Verletzungen, denen er infolge Lungen
blutung erlag. Weihe wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Feſtſtellung der Perſönlichkeit eines Erſtochenen.
Braunſchweig. Bei einem kürzlich im Hauſe des Zimmer

manns Beeſe in Lauingen ausgeführten Einbruch wurde der Täter
in der Notwehr erſtochen, und es ſchien nach den bei ihm vorge
fündenen Papieren zunächſt, als ob es ſich um den Glasbläſer
Triebel aus Berlin handelte, hinterher ergab ſich aber, daß dieſe
Annahme unzutreffend war. Inzwiſchen konnte ermittelt werden,
daß der Tote der 1906 in Dirſchen geborene Schloſſer Paul Mar
quordt war, und es beſteht die Vermutung, daß er auch die Raub
überfälle bei Abbenrode ausgeführt hat, über die vor einiger Zeit
berichtet wurde.

Fünf Verletzte bei einem Zuſammenſtoß.

Aſchersleben. Auf dem Aſcherslebener Hauptbahnhof fuhr eine
Verſchiebeabteilung hart gegen den dort haltenden Perſonenzug
530 Halle Hannover. Fünf Reiſende wurden dadurch verletzt,
daß ſie bei dem Anprall gegen die Wagenwände geſchleudert wur
den. Vier konnten die Reiſe fortſetzen, während einer ins Kran
kenhaus gebracht werden mußte.

Schwerer Verkehrsunfall auf der Berliner Chauſſee.
Burg. Am Freitagnachmittag ereignete ſich auf der Berliner

Chauſſee bei Hohenſeeden ein ſchwerer Verkehrsunfall, dem ein
Menſchenleben zum Opfer fiel. An der Straßenkreuzung, die nach
dem Dorfe führt, fuhr in voller Fahrt ein Motorrad auf einen zu
gleicher Zeit in die Chauſſee einbiegenden Laſtkraftwagen auf.
Während der Fahrer ſelbſt mit einigen leichteren Hautabſchürfun-
gen davonkam, wurde ſeine auf dem Soziusſitz mitfahrende Frau
in hohem Bogen auf die Landſtraße geſchleudert, wo ſie mit einem
Schädelbruch tot liegen blieb.

Entmenſchie Mutter.
Wanzleben. Ein grauſiger Kindesmord wurde in Eggenſtedt

durch die Landjägerei aufgedeckt. Eine dort beſchäftigte auswärtige

Voltk, das nie einen Haß gegen Deutſchland hatte, habe eingeſehen,
daß Millionen Menſchen ohne Grund, nur für die Ziele der Jmpe
vialiſten aller Länder geopfert ſeien. Und das will die „Fredika“:
Verhütung jeglichen Krieges, Verbrüderung und Kennenlernen aller
Völker untereinander. Die Mittel dazu ſind Korreſpondenz der
Genoſſen von einem Lande zum andern, Beſuch der fremden Länder
und dann durch Lernen der Sprache ſich näher zu kommen. Ueber
alle Diplomatie hinweg müſſen die Völker ſelbſt für Verſöhnung und
Verbrüderung, für Frieden auf der ganzen Welt ſorgen. Genoſſe
Wagenſchwanz ging dann noch näher auf die „Fredika“ ein und
ſchilderte, daß jährlich vielen Hunderten koſtenloſer Aufenthalt in
allen Ländern durch die „Fredika““ vermittelt würde und durch das
perſönliche Kennenlernen der Frieden der Völker garantiert wird.

Zwei Sprechchöre umrahmten die Vorkräge.

Kreis HKuedlinburg
Nachterſtedt, 19. Juni. Aus der Gemeindevertreter-

ſitzung. Der Haushaltsplan 1931/32 iſt entgültig verabſchiedet
Dagegen ſtimmte nur H. Gutbier (B.). Laut Vertrag muß die
Gemeinde jetzt wieder 128 Morgen Gemeindeacker an die Grube
Concordia als Tauſchacker abgeben. Die Pächter dieſer Ackerſtücke
ſollen bei Neuverpachtungen zuerſt berückſichtigt werden. Ueber die

Deutſches Gold wandert ins Ausland.

Eine Goldſendung der Reichsbank nach Amerika wird im Hamburger
Hafen unker Polizeibewachung verladen.

Die äußerſt kritiſchen Tage der vorletzten Woche haben beträcht
liche Rückflüſſe von ausländiſchen Krediten aus Deutſchland zur
Folge gehabt. Die Goldabzüge der Reichsbank, die hauptſächlich
nach England und Amerika gingen, werden auf über 1 Milliarde
Mark geſchätzt. Erſt mit Ueberwindung der BrüningKriſe könnte
die Kapitalflucht abgeſtoppt werden.

Saiſonarbeiterin hatte heimlich ein Kind geboren,
Tage ſpäter ſpurlos verſchwunden war. Die polizeilichen Ermitte
lungen ergaben, daß das Mädchen einen Knaben geboren hatte,
den es ein paar Tage ſpäter verbrannt hat. Die Ueberreſte wurden
dann vergraben. Die Unterſuchung, insbeſondere auch nach dem
Vater des Kindes, iſt noch im Gange.

das wenige

Perſonenkraftwagen überſchlägk ſich.

Gardelegen. Auf der Landſtraße Gardelegen-Stendal, unweit
des Dorfes Volkfelde, ereignete ſich ein ſchweres Autounglück. Der
Perſonenkraftwagen des Kaufmanns Diekmann aus Bremen
wollte einem entgegenkommenden Laſtfuhrwerk ausweichen. Da
bei bremſte der Chauffeur derart ſtark, daß ſich der Wagen über
ſchlug und die Jnſaſſen unker ſich begrub. Durch den Sturz wurde
Diekmann gegen die Decke geſchleudert und erlitt eine ſchwere Ge
hirnerſchütterung, außerdem erhebliche Verletzungen am Kopf.
Seine mitfahrende Schweſter erlitt ſchwere Verletzungen durch
Glasſplitter im Geſicht, ſowie Quetſchungen an der Schulter. Der
Chauffeur ſelbſt kam mit leichten Hautabſchürfungen davon. Der
wertvolle Perſonenkraftwagen wurde zertrümmert.

Schwere Sittlichkeitsverbrechen.

Witktenberge. Durch Dorfklatſch kam man im benachbarten
KleinLüben einem ſchweren Sittlichkeitsverbrechen auf die Spur.
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß zwei Dorfbewohner
ſich wiederholt an einem ſechsjährigen Schulmädchen ſchwer ver
gangen hatten. Beide wurden verhaftet und dem Amtsgerichts
gefängnis Wittenberge zugeführt.

Ein Reichsbahningenieur wegen Mordes verhaftet

Halle. Jn Thondorf Mansfelder Seekreis) fand man am 31
Mai d. Js. die 15jährige Frida Hulbe auf dem Hausboden ihres
Arbeitgebers erhängt auf. Jetzt iſt ein 26 Jahre alter Techniker
aus Berlin, der bei der Dienſtherrſchaft des Mädchens zum Beſuch
weilte, als Täter verhaftet worden. Der Verhaftete iſt, wie uns
weiter aus Halle gemeldet wird, der 26 Jahre alte Reichsbahn
ingenieur Hans Wendler aus Berlin. Wendler war Ende Mai zu
ſeinem Onkel, dem Jnvaliden und Landarbeiter Koch, der bei ſeinem
Schwiegervater, dem Gaſtwirt Bartel in Thondorf lebt, gefahren,
um bei ihm ſeinen Urlaub zu verbringen. Jn der Nacht zum 31.
Mai ſchlich ſich Wendler in die Kammer des Mädchens und ver
ſuchte, ihr Gewalt anzutun. Das Mädchen wehrte ſich jedoch aus
Leibeskräften. Um ſie am Schreien zu verhindern, drückte W. ihr
die Kehle zu, wobei das Mädchen erſtickte. Um die Tat zu verdecken,
ſchleppte W. die Leiche auf den Dachboden und hängte ſie dort an
einem Balken des Dachſtuhls auf. Die Ermittlungen, die von der
Landeskriminalſtelle Halle geführt wurden, ergaben, nachdem man
Anfangs an einen Selbſtmord geglaubt hatte, daß Frida Hulbe als
Leiche aufgehängt worden war. Der Verdacht hatte ſich zuerſt auf
den Onkel des Jngenieurs gelenkt. W. hat bei ſeiner erſten Ver
nehmung die Tat eingeſtanden, ſie dann aber ſpäter geleugnet Er
iſt dem Amtsgericht in Halle (Saale) zugeführt worden.

Mitgliedſchaft beim Harger Bergtheater gab der Gemeindevorſteher
die notwendige Aufklärung. Nur für die Eingelmitgliedſchaft wird
der Eintrittspreis auf allen Plätzen um 25 Prozent ermäßigt. Zur
diesjährigen Spielzeit ſoll, wie alljährlich verbilligte Fahrten ver
mittelt werden.

Reinſtedt, 22. Juni. Am Freitag fand in der Felſenſchänke eine
äußert gutbeſuchte Verſammlung der Parkei ſtatt. Der Arbeitsge
bielsleiter Genoſſe Weid lin g, Weddersleben, gab einen ausführ
lichen Bericht von dem Bezirksparteitag in Magdeburg, ſeine Aus
führungen wurden mit größter Aufmerkſamkeit entgegengenommen.
Eine rege Ausſprache ſchloß ſich dem Bericht an. Zu dem Berecht
vom Reichsparteitag ſoll Genoſſe Peters, Magdeburg, verpflichtet
werden. Genoſſe Medefindt erſtattete den Kaſſenbericht vom 1. Quar
tal. Dann gab der Vorſitzende Genoſſe Steinecke wichtige Rund
ſchreiben vom Begzirksvorſtand bekannt, dieſe führten zu einer regen
Ausſprache An der Brüningſchen neuen Notverordnung wurde ſehr
ſcharfe Kritik geübt. Am Schluß der Tagesordnung befaßte ſich die
Verſammlung mit Wohnungsangelegenheiten in den Gemeinde
häuſern.

Stecklenberg, 22. Juni. Von der Feuerwehr Am Sonn
abend gegen 19 Uhr, wurde plötzlich Alarm geblaſen. Die Wehr war
vollzählig ſchnell zur Stelle. Kreisbrandmeiſter Winkelmann, Qſed
(inburg, beſichtigte die Wehr. Auch wurde der neue Zubringer auf
ſeine Leidungsfähigkeit ausprobiert. Der Kreisbrandmeiſter ſprach
der unter der Leitung des Ortsbrandmeiſters A. Ulrich ſtehenden
Wehr eine lobende Anerkennung aus

Asbeoeiter-Spovt.
Berichtigung zum KeglerReſultat. Jn dem Bericht vom 18.

darf es nicht heißen Derſelbe wurde vom Kegelklub Fidele
Brüder“ gegen den Kegeltlub Fidele Neune“, ſondern gegen den
Kegelklub „Fidele Pumpe mit 20 Holz Unterſchied gewonnen.

Aus dem andern Lages.
Fußballſpiel Deutſchland gegen Norwegen 22. Ebenſo wie am

vergangenen Mittwoch das Fußballänderſpiel gegen Schweden, ſo
endete auch das Länderſpiel gegen Norwegen, das vor über 20 000
Zuſchauern im Stadion ſtattfand, unentſchieden 2:2, nachdem 11
die Seiten gewechſelt worden waren.

Aus dem Leſerkreiſe
Die Gartenbeſitzer am Waſſerwerk empfinden gerade ietzt dieBeläſtigung durch Flugaſche beſonders ſtark. In dieſem Jahre iſt

eine ſebr gute Erdbeeren Ernte zu verzeichnen. Aber die Freude
an den ſchönen Früchten wird dadurch ſtark beeinträchtigt daß die
Flugaſche millimeterdick auf den Früchten liegt. Das Waſſerwerk
ſollte doch verſuchen, dieſe Beläſtigung zu beſeitigen.

Gartenbeſitzer am Waſſermerk.

Bvieofkaſten
Fußball Thale. Du biſt Photoamateur und kennſt mehr Svezial

marken von Lichtbildmaterial als wir und verlangſt von uns zu
wiſſen, wo Du villige photographiſche Platten und Paviere kaufen
kannſt. Wie ſollen wir das wiſſen Dir liegt doch in der Haunt
ſache daran, gute Aufnahmen zu machen. Dazu braucht man natür
lich auch gutes Waterial und dieſes iſt meiſt nicht billig. Die
Warenhäuſer preiſen ja manchmal billiges Photomaterial an. Aber
wir bezweifeln, daß es auch wirklich gut iſt.K. E. Wernigerode. Die zweiſährige Dienſtzeit für die Jnfan
terie würde auf Drängen der Sozialdemokratie im Jahre 1898
eingeführt. Bis dabin galt die dreijährige Dienſtzeit.

schmerz lindern
und belebend bei Rheuma, Jschiasmm O Kopf Nerven und Erkältungs

Miet Musr. 1 Nelt- gen Zim u. ſchmerzen. Ermüdung u. Strapazen
el. 19.14 Wienthol, 100 Waßf, so Spirit. In Apotheken und Drogerien.



Wilhelm Bock gestorben.
Gokha, 22. Juni. E. F.)

Der frühere ſozialdemokrakiſche Reichskagsabgeordneke und

wiederholte Alterspräſidenk des Reichskags, Wilhelm Bock,
Gotha, iſt heute vormiktag 9.30 Uhr in Bad sulza geſtorben.
Bock wurde auf dem letzten Parteitag der Sozialdemokrakie in
Leipzig noch zum Ehrenpräſidenken gewählt.
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Mit Wilhelm Bock, der ein Alter von über 85 Jahren erreicht
hat, iſt wohl der älteſte deutſche Parteigenoſſe geſtorben. Er war
wohl der Letzte, der noch an der Wiege der deutſchen Arbeiterbe
wegung geſtanden hat. Als ganz junger Menſch ſchloß er ſich unter
dem Einfluſſe der Laſſalleſchen Agitation der Sozialdemokratie und
der Gewerkſchaftsbewegung an und war bis zum letzten Augen
blicke aktiv tätig. Geboren iſt Wilhelm Bock am 28. April 1846 in
Großbreitenbach. Er beſuchte die Volksſchule und den Arbeiter
Bildungsverein in Hamburg. Dann erlernte er das Schuhmacher
handwerk, bereiſte als Geſelle Deutſchland und ließ ſich 1869 in
Gotha nieder. Jm Jahre 1873 wurde er zum Präſidenten der
deutſchen Schuhmacher- Gewerkſchaft gewählt und war Jahrzehnte-
lang Redakteur des SchuhmacherVerbandsorgans. Jm Koburg-
Gothaiſchen Landtag hat er ſeit 1893 eine überragende Rolle ge
ſpielt. Zeitweilig war er ſchon in der Vorkriegszeit Vizepräſident
des dortigen Landtages und als ſolcher Mitglied des Verwaltungs
gerichtshofes. Jn den Revolutionstagen wurde Wilhelm Bock zum
Vorſitzenden der Volksbeauftragten für den Staat Gotha gewählt
Nachher hat er das Mandat freiwillig niedergelegt

Beoermiſchtes
Der Genfer Grenzbahnhof niedergebrannt.

S We W

e e
Der ausgebrannke Bahnhof Genf-Annemaſſe.

Der an der franzöſiſchen Grenze gelegene Genfer Bahnhof An
nemaſſe wurde durch ein Großfeuer völlig vernichtet.

„Jetzt ohrfeigen wir dich
Bei einer Verſammlung, die in Berlin der Ludendorffſche

Tannenbergbund gegen den Nationalſogialismus abhielt, entſpann
ſich nach der Rede eines Funktionärs der Nationalſogialiſtiſchen
Partei eine ſtürmiſche Szene zwiſchen Angehörigen der National
ſogialiſtiſchen Partei und S. A. Leuten der StennesGruppe. E'ner
von dieſen erklärte „Wir haben für heute abend Goebbels hierher
eingeladen. Er war zu feige, zu kommen. Wir haben vor, ihn zu
ohrfeigen. Jetzt ohrfeigen wir dich dafür.“ Daraufhin entſtand eine
Prügelei und die Poligei wurde alarmiert. Da aber alle weite
ren Anhänger der Hitlerpartei auf das Wort verzichteten, konnte
ſchließlich die Diskuſſion in Ruhe zu Ende geführt werden.

Verſenkte Schätze werden gehoben
Das Hebeſchiff „Reclaimer“ der engliſchen Firma Lindſay,

Swan und Hunter ſoll eingeſetzt werden, um das während des Krie
ges durch ein deutſches UBoot verſenkten Schiffes „Tubantia“ zu
heben. Die Verſuche an dieſem Objekt, die teils von franzöſiſcher
teils von däniſcher Seite unternommen wurden, haben bisher. ſchon
ungefähr 12 Millionen verſchlungen, trotzdem nicht mehr als 2 Mil
lionen Mark in Gold mit der „Tubantia“ verſenkt wurde. Eine ſolche
Hebung von untergegangenen Schätzen erfordert aber nicht nur be
trächtliche Geldmittel, ſondern auch übermenſchliche Anſtrengungen
der Taucher, die zu den verſenkten Schiffen hinunterſteigen.

Unter welchen Schwierigkeiten und Gefahren die Taucher oft ar
beiten müſſen, davon kann man ſich nur ſchwer ein Bild machen.
Etwas Näheres darüber erfährt man aus den Berichten über die
Bergungsarbeiten deutſcher und franzöſiſcher Taucher, die vor eini
ger Zeit in der Südſee vorgenommen worden ſind.

Vor Jahresfriſt iſt in einem ſchweren Taifun das franzöſiſche
Paketboot „Cap Loy“, daß ſich auf der Fahrt nach Jndoching befand.
auf eine Granitinſel vor der Bai von Along geſchleudert worden
und dann untergegangen. Das Schiff hatte koſtbare Fracht an Bord
Es ſollte vierzig Kiſten mit 80 Millionen Papierfranken nach Haip
hong bringen. Die franzöſiſche Regierung verſuchte nun durch fran
zöſiſche Taucher den Schatz vom Meeresgrund heben zu laſſen. Aber
die Arbeiten erwieſen ſich als ſo ſchwierig, daß man noch deutſche
Hilfskräfte aus Blankeneſe herbeiholte.

Der Meeresboden war an der Stelle, wo das Schiff geſunken
war, 24 Meter tief. 12 Meter unter dem Meeresſpiegel führte eine
Luke vom Oberdeck des geſunkenen Paketbootes hinab in densSchiffs
raum. Nun muß man ſich vorſtellen, daß ein Menſch mit dem
ſchweren Taucheranzug und Helm, die alle ſeine Bewegungen hem-
men, viele Meter tief unter Waſſer ſich durch die Räume eines ge
ſtrandeten Schiffes hindurcharbeiten muß. Finſternis umhüllt ihn.
Er kann ſeinen Weg nur nach den Beſchreibungen derjenigen finden,
die das Schiff von früher her kennen. Beim Aufprall auf den Fel
ſen war zudem noch eine Keſſelexploſion erfolgt und hatten das
Schiff ſchwer beſchädigt. Die Ladung, die einſt ſorgfältig geſtapelt
war, war wild durcheinandergefallen. Tonnen, Kiſten, Flaſchen,

Früher noch, als in ſeiner engeren Wahlheimat, war er als
Mitglied des Reichstages tätig und zwar von 1884 bis
1887 fiün den Wahlkreis Koburg-Gotha. Bei den Kartellwahlen
von 1887 unterlag er und wurde 1890 anſtelle Vollmars, der den
Wahlkreis München II neu erobert hatte und der deswegen auf
das ſichere Magdeburger Mandat verzichtete, für Magdeburg
in den Reichstag entſandt. Das Magdeburger Mandat behielt er
jedoch nur bis zur nächſten Wahl 1893, wo an ſeiner Stelle in
Magdeburg Genoſſe Wilhelm Klees aufgeſtellt und gewählt würde.
Wilhelm Bock nahm dann wieder den Kampf um das Gothaer
Mandat auf, das er dann bis 1918 behauptete. Nachher war er
Mitglied der verfaſſungsgebenden deutſchen Nationalverſammlung
und trat mit der Neuwahl des Reichstages als Abgeordneter für
Thüringer wieder in den Reichstag ein. Zweimal war er im
Reichstag Alters präſident und trat vor der letzten Wahl
freiwillig von ſeinem Mandat zurück, um jüngeren Kräften Platz
zu machen.

In der Zeit der Parteiſpaltung hatte ſich Wilhelm Bock der Un
abhängigen Partei angeſchloſſen. Er war aber auch einer der
Erſten, die mit Wort und Tat für die Wiedervereinigung ſtrebten.
Von dem Nürnberger Einigungsparteitag, wo er ſeinem Alters
genoſſen Wilhelm Pfannkuch von der andern Parteirichtung, die
Hand zur Verſöhnung reichte, bis zu ſeinem Ende hat er getreulich
für die Einheit der Partei geſtrebt.

Ein Kämpferleben welches ganz der Arbeiterbewegung gewid
met war, iſt zu Ende. Die Arbeiterſchaft wird dem unermüdlichen
Kämpfer ein dauerndes ehrendes Andenken bewahren.

Büchſen ſchwammen in den Schiffsräumen herum. Durch all' das,
muß ſich der Taucher erſt den Weg bahnen. Zerſplitterte Holzteile,
aus denen Nägel ragen, gefährden ſeinen aus Gummi gearbeiteten
Tauchanzug. Ein wingiges Loch und das Waſſer kann eindringen.

Die Geldkiſten ruhten tief unten im Schiffsrumpf in der Poſt
kammer des Schiffes. Ueber die engen ſteilen Eiſentreppen heißt
es für den Taucher da hinunterzufinden, ſich hinunterzutaſten. Es
iſt faſt unglaublich, daß es Menſchen unter dieſen Arbeitsbedingun
gen fertighringen, Gegenſtände vom Grund des Meeres wieder her
aufzuſchaffen. Das Heraufbefördern der Kiſten vom Deck des ge
ſtrandeten Schiffes, an Bord des Bergungsdampfers beſorgt natür
lich eine Dampfwinde, aber das Komplizierteſte, die Kiſten durch das
Tohuwabohu, was im Jnnern des Dampfers herrſcht, erſt einmal
hindurchzubringen, daß muß der Taucher beſorgen

Unter dieſen ſchwierigen Verhältniſſen haben die Taucher vier
Tage gearbeitet, ehe ſie 39 von den 40 Geldkiſten heraufgeſchafft hat
ten. Die letzte ließ ſich trotz aller Bemühungen nicht mehr bergen.
Stunden hintereinander arbeiteten die Tapferen täglich im Schiffs
rumpf, ſchleppten erſt alles beiſeite, was den Zugang zur Poſtkam
mer und den Rückweg ſperrte und dirigierten dann die Kiſten an die
Luken im Oberdeck.

Als man die Geldkiſten ans Tageslicht brachte, ſtellte ſich heraus,
daß zwar die Zinkeinlagen der Kiſten von dem monatelangen La
gern im Meereswaſſer angegriffen waren, aber die Geldſcheine hatte
man ſo feſt in die Kiſten hineingepreßt, daß kaum die Ränder der

Auf dieſe Weiſe hat man ſchon viele Werte, die ſonſt der uner
ſättlichen Gier des Meeres endgültig verfallen geweſen wären, wie
der herbeigeſchafft, aber es iſt ein ſchweres Stück Arbeit, die unter
mancherlei Gefahr geleiſtet werden muß. Ernſt Holt.

14 Opfer eines Aukozuſammenſtoßes. Ein Laſtauto, mit 25
Bauarbeitern beſetzt, ſtieß bei dem Dorfe Dobriſch bei Prag in
einer ſcharfen Kurve mit einem mit Brettern beladenen Auto zu
ſammen. Der Zuſamenſtoß war ſo heftig, daß zwei Arbeiter ſofort
tot waren und zwölf mit ſchweren Verletzungen in das Kranken-
haus von Pribratn geſchafft werden mußten, wo inzwiſchen zwei
weitere Schwerverletzke geſtorben ſind. Nach den Ausſagen der
Schwerverletzten fuhr das mit Brettern beladene Auto auf der fal
ſchen Straßenſeite.

Schwere Blutkak. Jn Ludwigſtadt in Oberfranken ereig
nete ſich in der Nacht zum Sonntag eine ſchwere Bluttat. Der
Schwerkriegsbeſchädigte Schlegel bedrohte in der Nacht ſeine Frau
und ſeinen Sohn mit einer Piſtole, die die Polizei zur Hilfe riefen
Drei Polizeibeamte nahmen darauf eine Durchſuchung des Hauſes
vor und fanden Schlegel auf dem Dachboden verſteckt vor. Schlegel
ſchoß ſofort auf die Beamten u. kötete den Hauptwachtmeiſter Zenk
durch einen Kopfſchuß. Der Täter konnte durch eine Dachluke ent
kommen.

Furchtkbares Unwelter in Oberbayern. Sonnabend nachmittag
ging über der Stadt Roſenheim in Oberbayern ein furchtbares
Hagelwetter nieder, wie es in dieſem Ausmaß ſchon ſeit Jahrzehn
ten nicht mehr erlebt wurde. Es praſſelte ein gewaltiger Hagel
ſchlag nieder, der mit orkanartigem Sturm und mit wolkenbruch
artigem Regen begleitet war. Nach dem Unwetter bot die Stadt
ein vollkommen winterliches Bild. Bäume waren entlaubt und
Dächer abgetragen. Auf dem Friedhof wurde das Dach der Lei
chenhalle 100 Meter weit über die Grabſteine geſchleudert. Schlim
mer noch als im Stadtbezirk Roſenheim hauſte das Unwetter in der
näheren Umgebung. Hier iſt die Ernte vollſtändig vernichtet

Süther und Schriften
Karl Schröder: Familie Markert, J. und II.

Geſellſchaftsſtudie. Roman in zwei Bänden. 1931.
und Typographie: Jan Tſchichold. München. Band l 325 Seiten,
Band II 260 Seiten. Ganzleinen. Verlag: Der Bücherkreis G. m.
b. H.“, Berlin SW. 61. Preis zuſammen 9,60 Mark. Karl Schrö
der geht von der Vorausſetzung aus, daß ein Roman die entſchei
dende Geſellſchaftsklaſſe behandelt, während er mit dieſer Klaſſen
ſtudie nur eine dieſer Schichtungen, die Kleinbürgerliche, und von
ihr wieder eine beſtimmte Guppe treffen will. Dies ſcheint belang
los zu ſein, iſt aber in der Tat gerade das Charakteriſtiſche dieſer
Dichtung, die aus dem tiefen Brunnen ſozialiſtiſcher Erkennknis
ſchöpft, neuen Boden pflügt und durch ſich ſelbſt ausweiſt, daß ſo
zialiſtiſche Kunſt immer ſichtlicher beginnt, Mitkämpfer an der Zu
künft zu werden ohne ihr eigenes Formprinzip zu verleugnen.
Eine „einfache“ Erzählung Das Leben eines penſionierten Eiſen
bahners mit Frau und fünf Kindern, ſo wie es heute in Berlin zu
Zehntauſenden gelebt werden kann. Dex J. Band iſt weſentlich Zu
ſtandsſchilderung: aber Zuſtandsſchilderung, geformt aus dem
Geiſt ſozialiſtiſcher Erkenntnis. Der II. Band bringt den Einbruch
der geſellſchaftlichen Kräfte in dieſe Familie. Arbeitsloſigkeit und
Politik ſpielen eine beſondere Rolle. In erſchütternder Weiſe wird
der Prozeß der inneren und teilweiſe auch äußeren Zerreißung und
Zerſtörung der Kleinbürgerfamilie geformt. Nirgends wird mora
liſiert, alles mit Liebe umſchloſſen, aber zugleich in der harten
Notwendigkeit geſellſchaftlichen Schickſals geſehen. Erſchütternd die
Mutter, die mit tiefſter Liebe die Ihren umſchließt und doch nichts
Gutes erreichen kann. Erſchütternd der Weg des Sohnes Fritz vom
ſogenannten netten jungen Mann bis zum wüſten S. A-Mann,
der den eigenen Schwager im politiſchen Taumel niederſticht. Er
ſchütternd die Darſtellung der Arbeitsloſigkeit und ihrer Folgen

Einband

um

Buch, die Liebe und Ghe gleichzeitig und doch ſo verſchiedenartig
erleben: die einen bis zum ſelbſtmörderiſchen Ende die anderen
zum inneren Aufſtieg. Es zeugt von ſtarker Selbſtzucht des Autorsdaß er auf alles irgendwie Senſationelle verzichtet hat: er ſtellt
Tatſachen dax, ſo wie ſie ſind. und gibt nur die möglichen Löſun-
gen, keine Phantaſtereien. Alles in allem ein eindvinglich geform
tes neues Stück echter ſozialiſtiſcher Dichtung.

wWirtfthaft und Handel
Hauſſe an der Börſe.

Als Folge der Hoover-Aklion.

Berlin, 22. Juni. (E9). Der Aufruf Hoovers hat das Bild
der heutigen Berliner Effektenmärkte völlig verändert. Schon vor
börslich herrſchte eine derartige Nachfrage, daß die Hauptwerte
Kurserholungen bis zu 12 Prozent aufweiſen konnten. Großes Jn
tereſſe zeigte ſich vor allem für die Younganleihen, die bereits an
der Sonnabendbörſe in Newyork eine Beſſerung um nicht weniger
als 5 Prozent zu verzeichnen hatten. Der Markkurs hat von i22, 10
auf 12220 angezogen.

In Anbetracht des ſtarken Deviſenabzugs der letzten Zeit bedarf
die Reichsbank eines ausländiſchen Kredits von etwa 500—600
Millionen Gold. Nachdem England der öſterreichiſchen Regierung
geholfen hat, wird in Bankkreiſen angenommen, daß für dieſe Gold
hilfe der Reichsbank in erſter Linie Amerika in Frage kommt.

Markkberithte.
Berliner Getreidebörſe vom 20. Juni.

20. Juni 19. Juni
(ab märkiſche Station in Mark

Weizen bis 269 bis 271.Roggen 208. bis 210. 207. his 209.
Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 190. bis 206. 190. bis 206
Hafer 169 bis 172. 169. bis 172Weizenmehl 3200 bis 37.25 32.00 bis 37.25
Roggenmehl 28.00 bis 30.00 27.50 bis 30.00
Weizenkleie 13.90 bis 14.20 13.90 bis 14.20
Roggenkleie 12.75 bis 13.00 12.75 bis 13.00

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m b. H Berlin.

Wir notieren heute reibleibend für ſeidefrete Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ofortigen Lieferung, in Reichsmark:

engl. Raygras 30.00- 41.00 Peluſchken

Kinderfreunde.

Unſere Elternverſammlung findet
en hir beginnen pünktlich

Kinderfreunde Halbe.

hält Gen. Müller einen Lichtbildervortrag. Alle
am Dienstag nach dem Plantagengarten. J
ſagen über Zeltlager und Kinderfreunde.
Bilder mit.

Amtliche Wotternachvrichten

Franz hat euch viel zu
Er bringt auch viel

r
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Vorausſichtliche Witterung bis 23. Juni, abends.
Mitteleuropa iſt jetzt völlig in den Bereich maritimer Strömun

gen gelangt, die zum größten Teil polaren Urſprungs ſind. Die
Teinperaturen ſind daher allgemein ziemlich ſtark geſunken. Die
Morgentemperaturen liegen bei nur 13- 14 Grad, der Brocken hat
6 Grad Wärme Der Tag des höchſten Sonnenſtandes iſt daher
einer der kühlſten des ganzen Junimonats. Die maritimen Luft
maſſen beſten einen ziemlich beträchtlichen Feuchtigkeitsgebalt.
Das Wetter iſt daher recht wolkig, doch verhindert der hohe Luft
druck im allgemeinen das Zuſtandekommen von Niederſchlag. Nur
gelegentlich bringen kleine, am Rande des hohen Druckes weſtoſt
wärts fortſchreitende Störungen auch leichten Regenfall mit ſich.
Da ſich der Luftoruck beſonders über dem Feſtlande verſtarkt, wird
zunächſt ein Zurückdrehen des Windes auf Südweſt eintreten. Spä
ter wird der Wind wieder auf Weſt umſchwenken

Ausſichten Bei ſüdweſtlichen bis weſtlichen Winden teils
heiter teils wolkig, mäßig warm, keine oder nur vorübergebe
geringe Niederſchläge.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Jl Berücksichtigt bei Buren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung
In ünnbildlicher Weiſe gehen zwei Paare nebeneinander durch das

Rotklee Mk. 60.00— 80.06ital. Raygras Mk. 3200 36.00
Schwedenklee 62.00- 73.00 Timothee 39.00-— 52.00Luserne 62.00 109.00 Kammgras. 98.00--113.00
Eſparſette 32.00- 33.00 Glatthafer 125 00-136.00Weißklee 102.00-130.00 Wieſenriſpen-
Gelbklee 35.00 40.00 gras 170.00-189. 00Wundklee 55.900- 73.00 Gemeine Riſpe 128.00-138. 00
Wieſenſchwingel 62.00 72.00 Lupinen, gelbeu. blaue z. Tagespr
Fioringras 125.00-132.00 Seradella, Wicken,

z. Tagespr.

Kinder kommen

r
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